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Im Lenln-Kolchos, Rayon Dinsk. werden 32—33 
Zentner Wintergerste Je Hektar gedroschen.

UNSER BILD: Sehwadendrusch der Winter- 

' r Foto: J. Schulcpow
(TASS)

)
Die Landwirte der Krasnodarer Region haben 

im jiblläumsjahr gegen 2 Millionen Hektar Halm­
früchte einzubringen. In der heißen Zelt der Ernte 
arbeiten Tausende Gctrcidemähmaschlnen und Kom­
bines auf den Feldern. Wie auch im vor!-' 
gen Jahr wird während der Ernte das Gruppen- 
Fließverfahren angewandt.

GuM Ernte in Aussicht
/des Solls

Dshambul. (Eigenbericht).! 
Gleich vom ersten Tage der] 
Ernteeinbringung an haben die« 
Kombineführer des Kolchos«. 
„XXIII. Parteitag’’ Robert Gu-i 
stav, Albert Pernlzkl und Iwan# 
Pogadajew ein hohes Tempo Un­
geschlagen. Gegenüber einem 
Plan von 12 Hektar bringen sie 
jeder bis 27 Hektar Halmfrüchte 
ein. Zu Ehren des 50. Jahresta­
ges der Sowjetmacht verpflichte­
te sich Jeder von Ihnen, In 18 Ar­
beitstagen 500 Hektar Getrel-’ 

■ dekultoren zu ernten. ’

vDie ersten 
Tonnen

guten Taten rühmt sich im 
Sowchos „Zelinögtodski" die erste 
Komplexbrigade:von Iwan Judenko. 
Dieses tüchtige Kollektiv ist von 
Jahr zu Jahr Ben anderen in der 
Arbeit voran, beendete als erste die 
Frühjahrsbestellung, die Saalpfle- 
ge. das Brachepilügen, die Fiitter- 
beschaffung und! die Ernteeinbrin­
gung. In der Regel bekommt die 
Brigade auch did höchsten Hektar- 
ertrage. _. __ JL___ —

Audi im Jubilälimsjahr der So­
wjetmacht arbeite die Mechanisa­
toren der ersten Brigade aut Hoch­
touren. Die GetreMeaussaat been­
deten sie auf einet Fläche von fast 
4 000 Hektar in 5 Tagen. * Nach 
dem Regen im Mailund Juni ist 
der Saatenstand gut. Dies freut die 
Feldwirte, läßt sielüberzeugt sein, 
daß eine gute Ernte in Aussicht 
ist.

Das Arbeitstempo läßt auch jetzt 
nicht nach. Saatenpflege, Futter- 
Beschaffung, Maschinen- und Ge- 
räleruparatur—all dies verlangt Tol­
len Einsatz aller Kräfe.

Besondere Aufmerksamkeil wird 
gegenwärtig der Pflege der Mais­
saaten zu Safifutter geschenkt. Sie 
nehmen eine Fläche von 950 Hekt­
ar ein. Mit der Zwischenreihenbe­
arbeitung sind Alexander Knatib. 
Chamit Smägnlöw und Sarikboi 
Topajew hesrhäfligt. Täglich bar 
arbeiten sie 100 Hektar Saaten.

Die Brigade von Iwan Judenko 
lut alles, um auch in diesem Jahr 
eine reiche Ernte aller Kulturen ein- 
zu brmgen.

Wjatscheslaw SAKOWZEW

Gebiet Zellnograd

Das erste Getreide brachte 
Getreideannahmestelle von __
Tschulak der Kolchos „Trudowol 
pa’char". Rayon Swerdlowsk!. Die 
ersten Tonnen Korn der neuen 
Ernte wurden von den Speziali­
sten der Getreideannahmestelle 
als hochgütig eingeschätzt.

Ak-

Im Interesse des Friedens 
und der/ Sicherheit

Versammlung
des Moskauer
Parteiaktivs

Eine Tagung des Moskauer 
Stadtparteiaktivs der KPdSU galt 
der Erörterung- der Beschlüsse 
des ’ Juniplenums des ZK der 
KPdSU.

..Über die 
Juniplenums 
die Aufgabe __  -----------  .
Stadtorganisation der Partei" re­
ferierte auf der Aktivtagung der 
Kandidat des Politbüros des’ ZK 
der KPdSU und Erster Sekretär 
des Moskauer Partelkomitees 
V. W. Grischin.

Ergebnisse des 
des ZK und 
der Moskauer

Auf Einladung da Regierungschefs der Syrischen Arabischen 
Republik, Dr. Nureddin Atassl, wellte der Vorsitzende des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der UdSSR N. V. Podgorny vom 1. 
bis zum 3. Juli 1967 mit einer Frcundschaftsvlsltc In der Syrischen 

Arabischen- Republik,
N. V. Podgorny und den ihn begleitenden Personen wurde ein 

warmer Empfang seilens der syrischen Regierung und des Vol­
kes bereitet. Zwischen N. V. Podgorny und Dr. Nureddin Atassl 
fanden offizielle Unterredungen statt. ,

Im Verlaufe dieser Unterredungen wurden Fragen behandelt, die 
im Resultat der Aggression Israels gegen Syrien und andere ara­
bische Länder aufgetaucht sind, sowie praktische-Schritte, 
Liquidierung der Folgen dieser Aggression unternommen 
müssen.

Die Selten tauschten auch Ihre Gedanken zu verschiedenen Pro-, 
blcmen der Internationalen Situation aus, die von gegenseitigem’ 

.Interesse sind.
Es wurden auch Fragen der weiteren Festigung der traditionellen 

Freundschaft und da Entwicklung einer fruchtbaren ZuSammenar- 
beit zwischen den beiden Ländern Im Interesse der Völker der SyrL’ 
sehen Arabischen Republik und der {Sowjetunion, 
Friedens und der Sicherheit aller Völker erörtert.

die zur 
werden -

1m Interesse des

.. (T£SS) ■

Wirtschaftliche Zusammenarbeit
Im laufenden Monat wird man 

nach Abschluß von •—■-*— 
daran gehen, das 
türkische Abkommen ___.  
Modernisierung einer Glasfabrik 
in der Türkei und über die Lie­
ferung von Maschinen und Aus­
rüstungen für ein zu errichten­
des Holzfaserplattenwerk'in die 
Tat umzusetzen.

Das tm März dieses Jahres in 
Moskau unterzeichnete Abkom­
men zwischen beiden Rqglcrun- 
?en sieht vor. daß in derfTürkel 

Betriebe erbaut werden sollen. 
Auf Grund dieses Abkommens 
wird bald auch ein Kontrakt über 
die Errichtung eines Hütten­
werks für 1 Million Tonnen Stahl 
Im Jahr unterzeichnet. D»r Ent­
wurf dieses Betriebs wird In dem 
gleichen Moskauer Institut ent­
wickelt, das das bekannte! Werk 
Bhilal In Indien ' projektiert

Unser Staat wird auch bei der 
Errichtung’ eines Alui ilnium-

Kontrakten 
sowjetlscii- 

über die

werk» In Seldlsehira technische 
Hilfe leisten. Dieser 1 Betrieb 
Jtr wird der größte seiner Art In 
■Asien sein) wird Ende <1972 die 
Produktion aufnehmen, feie Tür. 
kel. die zur Zelt Aluminium im 
Ausland kauft, wird darin voraus­
sichtlich nicht nur den eigenen 
Bedarf decken, sondern auch 
Aluminium ausführen klonen.

MU Beistand unsere»! Landes 
soll In der Türkei, bei Jtailr. ein 
Werk angelegt das
Millionen Tonnen Erdöl Sm Jahr 
Verarbeiten wird. •].

Für die Maschlncnkäufc m der 
’ UdSSR-hat* die Türkei r einen 
Kredit bekommen, der dürch die 

■Lieferung einiger türklscler Wa- 
ren abgegolten werden. sd|). Man 
nimmt an., daß dies den]Handel 
zwischen beiden Ländern'uhregen, 
werde; er soll- im n#ch*tj4l.. Jahr, 
■wertmäßig etwa 70 MliliAnn ,ols 
75 Millionen’ Dollar ‘‘rrefchen.

iTASsl

An die außerordentliche Konferenz 
der Organisation der Solidarität 
mit den Völkern Asiens und Afrikas

Kairo. Vereinigte Arabische Republik -

Im Namen der Kommunistischen Partei.und des 
Sowjetvolkes begrüßen wir die Teilnehmer der 
außerordentlichen Konferenz der'Organisation der 
Solidarität mit den Völkern Asiens und Afrika- 
zur Unterstützung der arabischen Völker, die gu- 
gen die Israelische Aggression kämpfen.

In den Tagen, da die von den Imperialisten 
aufgehelzlen herrschenden Kreise Israels durch 
Aggression einen Teil des Territoriums von drei 
arabischen Ländern besetzten, 'wird die Konferenz 
— wir sind davon überzeugt — einen wichtigen 
Beitrag zur Mobilisation der fried - und freiheits­
liebenden Kräfte Asiens und Afrikas ' für d.>n 
Kampf zur Liquidierung der Folgen der Israeli­
schen Aggression, zur Verteidigung der-nationalan 
Unabhängigkeit der arabischen Völker leisten. Al­
le diejenigen, denen die Ideale der Freiheit und 
Unabhängigkeit, des Friedens und des sozialen 
Fortschritts teuer sind, .können in diesem Kample 
nicht abseits stehen. Die breiten Volksmassen, die 
fortschrittliche Weltöffentlichkeit verurteilen ent­
schieden die -aggressiven Aktionen Israels und 
seiner imperialistischen Inspiratoren, fordern den 
unverzüglichen Abzug seiner Truppen von den.ok­
kupierten arabischen Territorien hinter die- Waffen- 
stlllst-andslinle und den vollen Ersatz des ganzen 
Schadens, den Israel den arabischen -Ländern zu- 
gefügt hat. Sie hoffen, daß die Organisation der 
Vereinten Nationen diese gerechten Forderun­
gen der Völker unterstützen und alles Mögliche 
tun wird, damit der Krieg Im Nahen Osten nicht 
wieder ausbricht und noch größere Ausmaße a-i- 
nimmt. '

Die Einberufung der außerordentlichen Konfe­
renz in diesen Tagen zeugt von der Entschlossen­
heit der Völker, die gegen die Kräfte der-Aggres­
sion. des Kolonialismus und Neokolonialismus in 
Asien und Afrika kämpfen, die Wiederherstellung

N. V. Podgorny
in Syrien

Damaskus. (TASS). Der Vorsit­
zende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR. N. V. 
Podgorny. und ' das syrische 
Staatsoberhaupt Nureddin cl 
Atassl-hatten- am 1. Juli im 
Präsidentcnpalals Mubajlrln ein 
Gespräch, das In freundschaft­
licher und herzlicher Atmosphäre 
verlief.

Es wurden Meinungen über 
die Lage Im Nahen Osten nach 
der israelischen Aggression und 
über Maßnahmen zur Beseitigung 
Ihrer Folgen ausgetauscht. Auch 
andere Fragen, die gemeinsames 
Interesse bieten.. standen zur 
Erörterung.

Am Abend gab Atassl In sei­
nem Sitz ein Diner für N. V. 
Podgorny.

Am 2. Juli wurden die Gesprä­
che des Vorsitzenden des Ober­
sten Sowjets der UdSSR N. V. 
Podgorny mit dem syrischen 
Staatsoberhaupt N. Atassl fort­
gesetzt.

N. V.Podgorny 
in Bagdad 
eingetroffen

DasDAMASKUS. (TASS).
■ ■ Mitglied des Politbüros des ZN 
..- der KPdSU und. Vorsitzender des 
1' Präsidiums des Obersten So- 
■ wjets-der UdSSR. N. V. Podgor- 
■ riy, ist gestern aus Damaskus 

'kommend. In Bagdad eingetrof- 
Ccn.

. Er wellte auf Einladung des 
Staatsoberhaupts der Syrischen 
Arabischen Republik Nureddin 
Atassl und dér Regierung der

• SAR zu einem Freundschaftsbz-.- 
such in Syrien.

Klassen kämpfe 
in Australien

CANBERRA. ■ (TASS). 
25 OOO Telegraphisten und 
Festangestellte In allen Großstäd­
ten Australiens tralcn am 1. Juli 
In einen Generalstreik ein. Sie 
ließen sich nicht durch von Mini­
sterpräsident Harold Holt ange­
drohte strenge Diszlplinarmaß- 
nahmen einschüchtern.

Die Telegraph- und Postverbin­
dung im Lande Ist faktisch 
lahmgelegt worden. Die Einwoh­
ner In Sydney, Melbourne,- Bris­
bane und anderen Städten : haben 
aip .1.-JuU'kcinc Post zugestcllt 
bekommen. Tausende Hotels in 
Sydney. Melbourne. Brisbane 
und anderen Städten sind ge­
schlossen.- da -das-Bedienungsper­
sonal seit Freitag streikt.- Rund- 

.funknieldungcn zufolge hätte-eine 
'große'Zahl-von ankommenden 
Gästen zu einem unglaublichen 
CBnos ’iii diesen Städten geführt.

Die Gewerkschaften, die 
250 000 Metall-, Hüttenarbeiter 
und Maschinenbauer vereinigen, 
haben einen Generalstreik für 
Anfang der Woche vereinbart.

Angesichts der Massenaktionen 
des australischen Proletariat 
schlägt die bürgerliche Presse 
Alarm. - Die Situation Im Lande 
wird durch zunehmende 'KIassen- 
kämplc gekennzeichnet. Die 
australischen Werktätigen sind 
bestrebt, eine Einheitsfront zum 
Kampf gegen die Offensive der 
Monopole ' auf die Rechte des 
Volkes zu bilden.

Die israelitischen Aggressoren 
töten die Bevölkerung und zer­
stören ihr Eigentum In den okku­
pierten Rayons. Sic quälen die 
gefangenen arabischen Soldaten, 
die üblichen Normen der Be­
handlung von Kriegsgefangenen 
verletzend.

UNSER BILD: Unter sengen­
der Sonne, ohne . Speise und 
Wasser sitzen die gefangenen 
arabischen Soldaten unter Auf­
sicht der bewaffneten Israeliten.

Foto: ,.LIfe"-APN

des Friedens und der Sicherheit 1m Nahen Osten 
zu erlangen. Der Kampf gegen die aggressive Po­
litik der Imperialisten, deren Werkzeug die Israa- 
lltischen Militaristen sind. die. Unterstützung der 
gerechten Forderungen der arabischen Völker •— 
das Ist die ureigenste Sache aller progressiven 
demokratischen Kräfte. Eine wichtige Vorausset­
zung für den Erfolg dieses Kampfee ist der eng­
ste Zusammenschluß der arabischen Völker mit den 
sozialistischen Ländern, mit allen geselischaft- 
llschen und politischen Kräften, die gegen die im­
perialistische Aggression kämpfen. Ein Jeder, der 
unter den gegenwärtigen Bedingungen die Einheit 
der antiimperialistischen Kräfte und des soziali­
stischen Lagers untergräbt, leistet einen Dienst 
den Imperialisten.

Getreu den Prinzipien der Leninschen Außen­
politik. unterstützt die Sowjetunion konsequent und 
aktiv den gerechten Kampf der arabischen Völker 
für ihre Freiheit und Unabhängigkeit, für ihren 
Fortschritt. Ausdruck dieser Kampf Solidarität sind 
die effektiven Aktionen zur Bändigung des Aggres­
sors. die von der Sowjetunion zusammen mit an­
deren sozialistischen Ländern unternommen wur­
den. welche die Erklärung vom 9. Juni angenom­
men hatten. Dazu gehört auch die allseitige po­
litische und materielle Hilfe, die unser Land und 
andere sozialistische Länder den überfallenen ara­
bischen Völkern erweisen.

Die Sowjetunion wird auch In Zukunft alles, 
was von ihr abhängt, tun. um den Frieden und d'.z 
Sicherheit der Völker zu gewährleisten, die Ag- 
gresslonshcrde im Nahen Osten und in Vietnam 
zu liquidieren, alle Versuche des Imperialismus, 
seine Herrschaft über die frclgcwordenen Völker 
wiederherzustellen, zu vereiteln.

Wir wünschen vollen Erfolg In der Arbeit Ihrer 
Konferenz. •
L. BRESHNEW, N. PODGORNY, A. KOSSYGIN

Fortim der friedliebenden
Völker Asiens und Afrikas

Außerordentliche Konferenz 
der Organisation für Solidarität 
mit afro-asiatisctien Völkern

KAIRO. (TASS). <m Gebäude, 
der Arabischen Sozialistischen 
Union trat am Sonnabend eine 
außerordentliche Konferenz der 
Organisation für Solidarität mit 
den afro-asiatlscbcn Völkern zur 
Unterstützung des Kampfes der 
arabischen Länder gegen die israe­
lische Aggression und den Im­
perialismus zusammen. Die Kon­
ferenz soll die friedliebenden 
Kräfte zum Kampf für die Besei­
tigung der Folgen der Israeli­
schen Aggression, zum Schutz der 
nationalen Interessen der arabi­
schen Länder mobilisieren.

Der Präsident der National­
versammlung der VAR, Anwar 
Sadat. stellte in seiner Eröff­
nungsansprache fest, daß die is­
raelische Aggression gegen die 
arabischen Länder ein integrie­
render Teil des umfassenderen 
weltweiten Kampfes zwischen den 
Kräften des Imperialismus einer­
seits und den Befreiungskräften 
andererseits Ist. Der Generalse­
kretär des ständigen Sekretariats 
der Solldaritätsorganlsatlon. 
Y.ousef el Sebal. verlas dann 
verschiedene Grüße an die Kon­
ferenz.

Mit stürmischem, langanhal­
tendem Beifall' empfingen die 
Konferenzteilnehmer die Grüße 
der Leiter der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion und . der 
Sowjetregierung L. 1. Breshnew,

N.-V. Podgorny und A. N. Kos­
sygin sowie des Präsidenten der 
VAR. Gamal Abdel Nasser.

Nach Verlesung der Grußbot­
schaften hielt el Sebal ein Refe­
rat. An zahlreichen Beispielen 
bewies er. daß die Aggression im 
Nahen Osten von Israel entfesselt 
wurde, das eine Abrede mit den 
imperialistischen Staaten ge­
schlossen und das Völkerrecht 
mit Füßen getreten hat.

Der Referent schätzte die So­
lidarität der Völker Im Kampf 
gegen den Imperialismus, gegen 
die Israelische Aggression Hoch 
ein. Er hob besonders die große 
Rolle hervor, die die. wirksamen 
Schritte der Sowjetunion zur 
Zügelung des Aggressors ge­
spielt haben. Er erklärte, daß 
die Haltung der Sowjetunion die 
eines großen Freundes der ara­
bischen Völker’war.

Yousef cl Sebal forderte alle 
friedliebenden Völker, die Völ­
ker aller Länder Asiens und 
Afrikas sowie alle antiimperiali­
stischen und fortschrittlichen 
Kräfte der Welt auf. positive 
Maßnahmen auszuarbeiten, um 
die Israelische Aggression zu 
verurteilen und Ihre Folgen zu 
beseitigen. Der Kampf um Frei­
heit und Recht wird letzten En­
des vom Sieg gekrönt sein, er­
klärte cl Sebal..

p ROSSEL. „Manolls
*-* Glezos und andere 

griechische Demokraten In 
Gefahr"—unter dieser Über­
schrift veröffentlichte das In­
formationsblatt der Kommu­
nistischen Partei Belgiens ei­
nen Aufruf an die belgischen 
Kommunisten.

Die Kommunisten und alle 
demokratischen Kreise Bel­
giens werden aufgefordert, 
Protest und aktive Solidarität 
zu bekunden, um Glezos. 
Papandreou und andere ein- 
gekerkerte Demokraten aus 
der Macht der griechischen 
Putschisten zu befreien.

T RIPOLIS. Der libysche
* Ministerpräsident Hu- 

saln Masiq reichte am 1. Juli 
ein Rücktrittsgesuch ein. Kö­
nig idris I. beauftragte Abdel- 
Kader al Badrl, der im frühe­
ren Kabinett Minister für 
Wohnungsbau und Staatsei­
gentum war, mit der Regie­
rungsbildung.

KAIRO. Jeden Tag wer­
den weitere Missetaten 

der israelischen Aggressoren 
auf den von ihnen besetzten 
arabischen Gebieten bekannt. 
Die Stadt Khanyunls wurde 
völlig ausgeraubt. In Rafah 
wurde ein Krankenhaus ver­
nichtet. wobei viele Kranke und i 

. Vertreter des Personals ums . 
. Leben kamen. In Gaza wur­
den eine Moschee und ein 
Krankenhaus zerstört. Die 
Israelis haben In dieser Stadt 
sämtliche Läden und Waren*» 
Häuser ausgeräumt und aus 

.den Banken 150 000 ägyptl- 

. sehe Pfund geraubt.

BONN. In der BRD fand 
gestern die ordentliche 

Einberufung In die westdeut­
sche Bundeswehr statt. Wie 
das Vertcldlgungsmlnisterlum 
mitteilt, sollen dieses Mal 
50 000 Mann unter die W.if. 
fen gerufen werden. 
westdeutsche Armee ist 
Zeit -156000 Mann stark.

Die 
zur

p RAZZA VILLE.
D Regierung

Die
...„____ „ Kongos

(Kinshasa) hat sich an die of­
fiziellen Behörden Algeriens 
mit der Bitte gewandt, den 
ehemaligen Premierminister 
Kongo. Moise Tschombe, der 
am 30. Juni Im Flughafen von 
Algier verhaftet wurde, an 
Kongo auszultefern.

Der Staatsminister Kongo 
(Kinshasa) Bernar Dlake ist 
nach Algerien geflogen, um 
Verhandlungen über die Aus. 
Hefcrung Tschombes zu füh. 
ren.

Moskau. Mtha spitiak, 
Mitglied des Präsidi­

ums des ZK des BDKJ und 
Vorsitzender des Bundes-Exe­
kutivrates Jugoslawiens, Ist 
gestern In Moskau eingetrof­
fen. Er wird an der Eröffnung 
einer jugoslawischen Indu­
strieausstellung am -1. Juli 
teilnehmen.

Beirut. „Die sonde.-- 
tagiing der UNO-Voll­

versammlung wird historisch» 
Bedeutung haben", stellt die 
Zeitung „Anlda” fest." Wie 
die Abstimmung auch ausfal­
len. mag. könne man Jetzt 
schon’ sagen, daß die Friedens­
kräfte einen neuen Sieg er­
rungen haben. Die meisten 
Staaten verurteilten den Ag­
gressor; die USA und Ihre Ge­
sinnungsgenossen gerieten in 
Isolation.

MOSKAU. Die Leiter und 
Fachleute des geologi­

schen Dienstes aus 50 Län­
dern Europas, Asiens, Afri­
kas und Amerikas beteiligen 
sich an einem internationa­
len Gcologen-Seminar. das 
gestern In Moskau begonnen 
hat. Sic studieren die neue­
sten Methoden der Erkun­
dung von festen Mineralien'.

PARIS. Ministerpräsi­
dent Frankreichs Po:n- 

pldou Ist gestern auf dem 
Luftwege zu einem offiziellen 
Besuch In die Sowjetunion 
elngctroffen. Er wird vom 
Außenminister Couve do M'- 
vllie und »■’'>«■ '* â 
nen b'



Waffe der Partei
Y

GEBIET AKIJUBINSK. Vor Jahren bat man Im 
Rayon Sewerny Mugodshar begonnen Kupfer zu 
suchen. Die Geologen haben reiche Kupfervorkom­
men entdeckt, die«für die Industrie von großer Be­
deutung sind. Die Entdecker haben diesem Vor­
kommen die Bezeichnung „SO Jahre Oktober" und

der Siedlung, die hier entstanden ist. den Namen 
..Oktjabrsk!" gegeben.

UNSER BILD: Eine Gruppe von Geologen der 
Mlttel-Orsker Abteilung erforscht die Ufer 
des Flusses TaMy Bulak.

Foto: D. Karatschun
(KasTAG)

Nachfolger von Wladimir Swetlitschny

Unlängst fand In der Moskauer 
Manege eine Ausstellung statt: 
„50 Jahre sowjetischen politi­
sches Plakat". Kunstmaler wDer 
Unionsrepubliken hallen Rier 
1 500 Ihrer besten Werke expo­
niert.

In einer Unterredung mit 
Journalisten erzählte . der Vorsit­
zende des AIlunlons-AuaSteUungs- 
koniltecs. Volkskünstler der 
UdSSR Borts Jefimow, daß die 
50 000 Plakate, die das Komitee 
Innerhalb zweier Jahre gesichtet 
lullte, ein anschauliches Künstle- 
risches Bild unserer Epoche dar- 
stellen.

„Zusammengefaßt". sagte er, 
..ergeben die Plakate verschied?-' 
ncr Jahre ein vielgestaltiges Pa­
norama der Plakatkunst."

Die Ausstellung in der Manege 
bestätigt diesen Gedanken. Die 
..Farbflecken und das Tönen der 
Losungen" In den sogenannten 
„ROSTA-Fenstcrn" lassen In der 
Erinnerung den straffgespannt.-n 
Rhythmus der ersten Jahre nach 
dem Oktober erstehen. M in 
schaut auf diese Plakate und 
glaubt den Marschschritt der Rot. 
gardlslentrupps zu hören.

Die Industrialisierung des 
Landes, Kollektivierung des Dor­
fes. Arbeitsheidentaten wurden 
zum Hauptthema der Plakate 
Jener Zeit. Einen würdigen Platz

fanden die Plakate auch in den 
schweren Jahren des Großen V >• 
terländlsclien Krieges und In der 
Nachkrlcgxpcrtodc

In der bildenden Kunst kommt 
dem Plakat eine besondere Rolle 
zu. Der Reichtum an darstellen­
den Mitteln, der hohe ..Koeffi­
zient der Verständlichkeit” 
verschiedenartige Formen — eil 
das kennzeichnet das sowjetische 
Plakat von heute — es Ist Agi­
tator und leidenschaftlicher 
Kämpfer. Die vor mehr als zehn 
Jahren gegründete Vereinigung 
„Agltplakat" nimmt Im Arsenal 
der Mittel zur kommunistischen 
Erziehung der Werktätigen einen 
Ehrenplatz ein. Die Mitglieder 
dieser Vereinigung mehren dis 
großartigen Traditionen der 
„ROSTA-Fenster”, die Im Volk 
sehr beliebt waren.

Das Thema des Plakats Ist 
Immer mit1 der Gegenwart, mit 
den aktuellsten Tagesfragen ver­
knüpft. Nach Beispielen braucht 
man nicht lange zu suchen. Wäh­
rend diese Zellen gedruckt wer­
den. befördert die Post frische 
Agitationsplakate in die verschie­
densten Gebiete des Landes. Dies­
mal sind viele, den Ackerbauern 
gewidmete Plakate darunter. 
Jenen Menschen, die für eine gu­
te JubUäumsernte kämpfen. 
Auch eine Serie von Plakaten

über das neue System der Pla­
nung und wirtschaftlichen Sti­
mulierung.

Das moderne Agltplakat — 
das Ist nicht nur eine publizisti­
sche. agitatorische Walle, son­
dern auch ein Kunstwerk (wir 
iiaben dabei gute Plakate .'m 
Auge). Und zwar Ist dies eine 
besondere Kunst! In der Pinsel 
und Feder zusammen arbeiten.

Agiiplakatc—Öas sind gleich­
zeitig auch die Schicksale der 
Menschen, die sld herrtellen. A'or 
kurzem erzähltet Alexander Be­
symenski davon, wie er vor 
einem halben Jahmundert seinen 
ersten Plakat text (schrieb. Das 
war im revolutionären Petro­
grad. Nachts wurde das Plakat 
von jungen Arbeitern von Hand 
vervielfältigt. Abir sein Erfolg 
war so stark, daß der bekannte 
sowjetische Poet all die Jahre 
hindurch sich allen Ernstes einen 
„Sputnik des Plakats” nennt.

Und nicht er allein! Zu ver­
schiedenen Zeitpunkten, aber 
stets mit voller Hingabe, wandten 
sich der Plakatkunst solche her­
vorragende Melstcrlder Malerei. 
Grafik und Literatur zu wie 
D. Delneka. G. Nubkt. W. Se­
row. D. Schmarlnow. J. Warejskl. 
K. Juon. J. Pimenow. B. Proro- 
kow. P. Sokol ow-Skal ja, W. Ku* 
sljan, S. Marschak, S. KJrssanow,

J. Dolmatowski. K. Kolytscl ew.
Womit kann man diese —* 

Anziehungskraft der Plaka 
erklären? Der .
Vereinigung „Agltplakat". j 
demlemltglied B. J. Jcfimo' r .... 
wertet darauf folgendermal en:

..Es gibt solche Momente Im 
Leben des l^andes. da nfir 31c 
Publizistik des Plakate* dem 
Künstler die Möglichkeit gibt, 
seiner gesellschaftlichen Pflicht 
nachzukommen, seinen Gcfphlen 
als Patriot und Bürger schöpferi­
schen Ausdruck zu verleihen, 
sein Wort zu sagen in „Zelten der 
Siege und der Not des Volkes."

In der Morgenröte der Sowjet­
macht nannte Wladimir •Maja­
kowski. der ..am Steuet” der 
„ROSTA-Fenster" stand, die 
Plakate „Heerführer der mensen- 
liclien Kraft". Diese Beurteilung 
gilt auch heute noch. Die Plaka­
te formieren die staatsbürgerliche 
Weltanschauung, lehren Patrio­
tismus. Menschlichkeit. / SIC 
stehen immer im Kampf. jDlese 
Erkenntnis auferlegt den Fpakat- 
autoren eine hohe Verantwort­
lichkeit.

Ihre Devise ist. mH der von 
Majakowski ererbten revolutionä­
ren Leidenschaftlichkeit Wente 
z.u schaffen. In denen sich yolks- 
welsbelt und Lebenswahrheit, die. 
der Mensch so notwendig 
braucht, harmonisch vereinigen.

J roße 
. .—s Torrn 

Chefrcdaktet r dar 
Äk.v

M. ALEXANDROl 
Kunstfoncu

(APJi).

In diesen Tagen sieben die Kni- 
chesbiucrn des landwirtschaftli­
chen Artels „XXII- Parteitag" zu 
Ehren des 50.Jahrestages auf der 
Ehren« acht des Großen Oktober 
Sie ringen nm neue Arbeits- 
erfolge. In der ökonomischen Ent­
wicklung kommt ein Löwenanteil 
den Bestarbeitern an. Einer van 
ihnen ist der Mechanisator und 
Rationalisator WoMemar Bubolz. 
..Unser Woldemar begann ata erster 
in Taldj'-Kurgan die Rüben nach 
der Methode von Wladimir Swet- 
litsehny anzubauen", sagen » mit 
Stolz seine Arbeitskollegen.

Der Eolchos „XXII. Parteitag" 
erzielte von Jahr zn Jahr stabile 
und hohe Ernteerträge der Zueker- 
rühr.n. jedoch der Selbstkostenpreis 
der Produktion blieb noch verhält- 
ntsmäßig hoch. Deshalb beschlos­
sen die Kelrhoswrwaltung und 
Parteiorganisation Menschen zu 
Wladimir Swetlitschny zu schik- 
ken, um sielt dort mit den neuzeit­
lichsten Methoden des Rübenbaus 
bekanntzumachen. Dies war im 
März 1963. In demselben Jahr 
wurde nach dem Beispiel des ange- 
setiencn Rübenbauern eine kom- 
plexmecbanisierte Arbeitsgruppe or­
ganisiert. Mit der Leitung dieser 
/Huppe wurde einer der besten 
Traktoristen, Woldemar Bubolz, be­
auftragt. Man übergab der Arbeits­
gruppe 80 Hektar Land, drei Tra»- 
tnren und eine Beregnungsanlage 
DG-90M.

Das erste Jahr der Arbeit aut 
neue Art neigte, daß beim bewäs­
serten Rübenbau die Methoden von 
Swetlitschny nicht einfach zu 
übernehmen sind. Die Technologie 
der Bodenbearbeitung mußte be­
deutend verändert werden. . Den 
Rübenbauern kamen dabei der

Chefagrnnom B. Rasbitzki, die Ag­
ronomin A. Burkitbajewa und der 
Kolchosvorsitzende K. Assaoow zu 
Hilfe. Die neue, kollektiv ausgear­
beitete Technologie des mechani­
sierten Rübenbaus mit Bewässerung 
brachte gleich im ersten Jahr gute 
Ergebnisse. Die Arbeitsgruppe von 
Bubolz erntete 384 Zentner süßer 
Knollen vom Hektar. Der Selbstko­
stenpreis eines Zentners der Pro­
duktion wurde bis auf 63 Kopeken 
herabgesetzt.

Die Einführung der durchgehen­
den Mechanisierung beim Rüben­
bau schuf günstige Bedingungen 
zur weiteren Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation. Der Selbstko­
stenpreis wurde im Vergleich mit 
den Plankosten in der Arbeitsgrup­
pe auf 52 Kopeken herabgesetzt. 
Er war zweimal niedriger als im 
Durchschnitt im Kolchos. 
Wenn jedes Mitglied einer nichtme- 
chanürierten Arbeitsgruppe 1503 
Zentner Zuckerrüben .produzierte, 
so in der Arbeitsgruppe. von. Bu­
bolz — 5 133. Die Arbeitsproduk­
tivität stieg im Vergleich mit an­
deren Arbeitsgruppen tufg Vierfa­
che. Wenn in anderen Arbeitsgrup­
pen zur Produktion eines Zentners 
Rüben einige Stunden angewandt 
wurden, so bei Bubolz nur 26 Mi­
nuten.

Alles Fortschrittliche findet bet 
uns weite Verbreitung. Wenn 
1963 narb der Methode von 
Swetlitsohny nur die Arbeitsgruppe 
von Woldemar Bubolz arbeitete, so 
sind es jetzt im Rayon bereits 72.

Hartnäckige und beharrliche Ar­
beit ist die Grundlage des Erfolges 
der Arbeitsgruppe von Bubolz. Sie 
erzielte, nicht nur hohe Zuckerrd- 
benemtrn, sondern erzeugt sic 
auch mit einem niedrigen Selbstko­

stenpreis., Im vergangenen Jahr 
erntete Woldemar Bubolz von jedem 
Hektar Anbaufläche 465 Zentner 
Knollen. Wenn sich der ganze Ar- 
beilskomplex zum Anbau eines 
Hektars Rühen auf die Arbeit von 
84 Menschen pro Tag helief, so 
bei Bubolz nur auf 58. Und noch 
ein Beispiel, im Vorjahr wurde mit 
jedem aufgebotenen Rubel für 2 
Rubel 78 Kopeken produziert. Das 
Kollektiv der Arbeitsgruppe ist 
überzeugt, daß es im Jubiläums­
jahr noch größere Erfolge erzielt.

Das Vorjahr brachte für Wolde­
mar Bubolz ein freudiges Ereig­
nis. Für hohe Leistungen in der 
Zuckerrübehpruiliiktion wurde er 
mit dem Orden des Roten Arbeits­
banners ausgezeichnet.

Die Einführung der durchgehen­
den Mechanisierung im- Rübenbau 
schuf günstige Bedingungen zur 
weiteren Vervollkommnung der 
Arbeitsorganisation und des Sy­
stems der Arbeitsenllohnung. Ein 
wirbliger Antrieb zur Erhöhung 
der Arbeitsproduktivität ist die ma­
terielle Interessiert beit. Zu diesem 
Zweck wurden alle Brigaden und 
Arbeitsgruppen auf wirtschaftliche 
Rechnungsführung überführt.

Vom frühen Morgen bis zum 
späten Abend ist die Arbeit auf 
den Rübenplantagen im Gange. 
Die Schläge sind rein von Unkraut, 
sie werden rechtzeitig bewässert 
und ruchgedüngt. Das Auge er­
freut sich am saftigen Grün und 
wir hegen zusammen mit Woldemar 
Bubolz die Hoffnung, daß die Ar­
beitsgruppe nicht weniger als 500 
Zentner Rüben vom Hektar ein- 
bringL

Rymtai DAWLETOW 
Gebiet Alma-Ata

JAHRESPLAN ÜBERBOTEN
Der Kolchos „Pamjat Lenina”, 

Rayon Borodullcha, errang im 
sozialistischen Wettbewerb des 
Jubiläumsjahrs einen großen 
Sieg: er erfüllte den Jahrespl-tn 
für Flelschverkauf in sechs Mo­

naten. Bei einem Plan 
von 2000 Zentner wurden 2 100 
Zentner Fleisch an den Staat 
abgeliefert.

Kenshebal NAKIPOW
Gebiet Semlpalatinsk

FÜR BILLIGES ERZ
Die Bergleute der Grube ,,Krc- 

sto-Siipad" des Dsheskasganer Hüt­
tenkombinats setzten die Selbst­
kosten des gewonnenen Erzes nm 
20 Prozent herab.

Sie erweitern die Front der 
Räumungsarbeiten in der Grube 
Nr. 55. die unlängst ihrer Bestim­
mung übergeben wurde. Hier wur­
de ein Schnellvortrieb der Strecke

organisiert. 50 Meter wurden be­
reits abgeteuft.

. Aih-h auf den Inbetriebsetzungs- 
Objekten geht die Arbeit auf Hoch­
touren voran. Die. Konisornol- 
jngendbrigaden von Valentina Diislt- 
njak und Nikolai Dino führen die 
Putzarbeiteii im Förderturm der 
(iruhe Nr. 57 aus.

W. ANTONISCHIN
Gebiet Karaganda

ry • W W A • ■ Jahrfünfts soll die Fischbeute hier

Seeweg im Herzen des trockenen Asiens xsf«
Seewegs vom Altaigeblrgc bis

Die vor kaum zehn Jahren he­
rausgegebene geographische Karte 

.des Altai—Erzgebiets spielte 
Touristen, die den Osten Kasach­
stans bereisten, einem Streich. Sie 
fanden etwa 100 auf der Karle 
verzeichnete Dörfer nicht mehr. 
Dafür aber, einige Städte und 
viele Siedlungen städtischen 
Typs, die auf der Karte fehlten. 
Sie konnten auch den auf der 
Karte gezeigten See Salsait 
nicht entdecken, der In der fern­
sten Vergangenheit den exoti­
schen Namen „See der klingen­
den Glöckchen" trug. Die Sache 
ist die. daß er ganz im Buchtar- 
ma-Meer ..untergegangen" ist.

Vor kurzem unternahm eine- 
Gruppe sowjetischer Journalisten 
eine Reise durch Norwegen. Zu 
der Helse durch dieses Land bot 
man Ihnen eine geographische 
Karte an, die .... 1907 herausge- 
geben worden.war.

Die sowjetischen Gäste ge­
brauchten diese alte Karte und 
kamen nicht ein einziges Mal 
vom Weg ab — In einem halben 
Jahrhundert hat die Geographie 
Norwegens keine nennenswerten 
Veränderungen erfahren. In 
Ostkasachstan aber veraltete dl«? 
geographische Karte der letzten 
Ausgabe In zehn Jahren völlig.

Viele Oberraschungei), über die 
sich die Touristen In Ostkasaeh- 
Stan wunderten, sind Folgen der 
großen hydrotechnischen Bau­
tätigkeit am Irtysch. In den 
letzten Jahren wurden hier das 
Usi-Kamenogorsker und das 
Buchturma-Wasserkraflwcrk mit 
der Gesamtkapazität von 1. Milli­
on Kilowatt errichtet.

Besonders große Vcränderun 
gen rief das Buchtarma-Wasser 
kraftwerk hervor. Sein Damm, 
der die Höhe eines OOstöcklgcn 
Hauses erreicht, bildete ein kol- 
iosalcs Wasserreservoir.

Dieses Meer, über 500 Kilo­
meter lang, kann man aus dem 
Kosmos sehen —so groß ist es. 
Die Flüche seines Wasserspiegels 
Ist mehr als 2 Mal so groß, wie 
die Fläche des Staates Luxemburg 
Den maximalen Tiefen nach (an 
die 80 Meter) ließ es das Asow- 
«Che und das Aralmeer weit hin­
ter sich. Das von Menschenhand 
geschaffene Meer verschlang die

Mündung des Schwarzen Irtysch', 
der Buchtarma, Kurutschum und 
einiger anderer Flüsse des Altai.

Die bedeutendste dieser Verän­
derungen ist die Seetrasse tm 
Herzen Asiens, die von Motor­
schiffen und von« Linern auf 
Unterwasserflügeln befahren 
wird. Diese Trasse Ist so lang 
wie die Strecke von Moskau bis 
Leningrad.

Sie verbesserte die Transport­
verbindung mit den tief in den 
Halbwüsten und In den Bergen 
gelegenen Gebieten Kasachstans, 
die sehr weit von den Elsen- 
bahnmaglstralen liegen. Heuer 
kursieren Motorschiffe von der 
Salsaner Halbwüste bis Ust-Ka- 
menogorsk, wo vor kurzem einer 
der größten mechanisierten 
Flußhäfen Kasachstans geschaf­
fen wurde. Bel der Fahrt auf die­
sem Seeweg passieren die Schiffe 
zwei einzigartige Schleusen. Eine 
von ihnen ist eine Vierkam­
merschleuse. Sie hebt die Schiffe 
auf die Höhe eines 2Ogeschos- 
slgen Hauses und senkt sie von 
derselben Höhe wieder herab. 
Solche riesigen Schiffsschleusen

wie die Buchtarmaer. gibt es an 
keinem einzigen Fluß des Erd­
balls. Bel Ihrer Bedienung wer­
den Bildschirme und neueste 
Automatensysteme angewandt.

In der. Schlffahrtsalson des 
Jubiläumsjahrs .wird auf dem 
Buchtarma-Meer über eine halbe 
Million Baumaterialien. Erdöl, 
Benzin. Motoröle. fertige Bau­
konstruktionen, Massengebrauchs­
artikel, Holz. Rauchwaren. Ge­
treide transportiert. Viele Tau­
sende Passagiere sind schon auf 
dem kürzesten Weg Ust-Kameno- 
gorsk-Salsaner Halbwüste gefah­
ren.

Gegenwärtig zählt die Flotte 
dieses großen Wasserbeckens, das 
Im Herzen des trockenen Asiens 
frei seine Wellen schlägt, an die 
dreißig Schiffe, die große Bin­
nenseen befahren können. Zu Ih­
nen gehören zwei Dieselelektro­
schiffe vom Eisbrechertyp, die 
fast das runde Jahr hindurch aut 
dem See kursieren können. Sie 
besorgen die Transportierung der 
Kraftwagen und Pferdegespannc 
sowie des von den Alpen- und 
Subalpenweldcn des Altais In

die Fleischkombinate von Semi- zum Eismeer sein. Das geschieht, 
palatinsk getriebenen Viehs zum, nachdem am Irtysch bei Semi­

anderen Ufer des Buchtarma-, palatinskjdas Schulblncr und eine 
Meeres. In den Bestand der, ~ ■“**
Buchtarma-Flotte gehen auc.hl;
spezielle Lastkähne e..i, 
mechanisierte schwimmende rar«: 
inen für das Vieh darstellen, das* 
vom Oberlauf des Irtysch In das 
Semipalatlnsker Fleischkombinat 
befördert wird.

Das Buchtarma-Staubecken 
löst auch das Problem der Ver­
sorgung der Bevölkerung der 
Industriezentren des Altai—Erz­
gebiets mit frischen . Fischet!. 
Vor kurzem wurde hier der Bau 
der größten Laich- und FlsOl- 
zuchtwlrtschaft Kasachstans vol­
lendet. Diese Wirtschaft verfflut 
über Teiche mit einer Gesamt­
fläche von über tausend Hektar. 
In den nächsten.Jahren plant njan 
noch eine Laichfabrik für die 
Zucht wertvoller Störflscharton 
zu bauen. ___ , i ,

Am südlichen Ufer wird lein 
großes Fischkombinat geschaffen. 
Im Jahre 1967 plant man Tast 
60 000 Tonnen BuchtarmafIsche 
zu fangen. Zum Ende des Plan-

Reihe anderer Wasserkraftwerke 
i auctii errlchlct sein werden, deren 
ein. die' Dllmmc große Staubecken entstehen 

lassen. Die Kette dieser 'Stauhck- 
ken crmögllcnt es den Seeschiffen, 
mit großem Tiefgang in Meridian­
richtung dl*- Täler des .-Altai, 
die unendlichen Steppen des 
Irtyschgeblets und die Westsibiri­
sche -Tiefebene zu durchqueren.

Die Seeflotte wird hier genug 
zu transportieren haben. Im 
Allal-Erzgeblet steigt die Schmel­
zung von Blei. Zink, Kupfer und 
seltener Metalle. Hier bereitet 
man sich zur Produktion der 
ersten Kasachslaner Dieseltrak­
toren im Pawlodarer Werk vor. 
vergrößert sich In Izmlnogorsk 
und Ust-Kamenogorsk die Lei­
stungsfähigkeit In der Produktion 
von Chemieprodukten. Die Indu­
striezentren des Altai-Erzgebiets 
und Irtyschgeblets steigern Immer 
mehr den Ausstoß von Bergbau- 
ausrüstung. Zement, elektrotech­
nischer und vieler anderer Indu­
strieerzeugnisse. Auch die Pro­
duktion von Getreide, Fleisch.
Milch, Gemüse wachst hier.

Die vorrevolutionäre Zeitung 
• „Woslotschnoje obosrentje" 
schrieb am -Anfang unsères Jahr­
hunderts über Ostkasachstan: 
. Unsere Flüsse flößen heiligen 
Schrecken ein. Hier gibt es noch 
keine Bevölkerung, an den Ufern 
ziehen sich keine besäten Felder 
entlang, oft versperren Felsen 
den Weg. Nicht nur Tunnels— 
sogar Pfade durchschneiden die 
Berge nicht. Wird hier einmal 
Lohen sprießen?... Wird hier ein­
mal fröhlicher, glücklicher Ge­
sang klingen, anstatt des Todes-/ 
schreis unvorsichtiger Schwim­
mer. die In der reißenden Strö­
mung umkominen?"

W. GANSHA
Ust-Kamenogorsk

Am neuen Dorf „Perwomal- 
skoje". am Ufer des Bnchtarmin- 
sker Meeres. geht die 
Eisenbahnlinie vorbei.

Foto: G. Geltend
(TASS)
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Wettbewerb der Arbeiter
der Getreidelager

Alma-Ata. ; /KasTAG). Wie 
erfüllen Huxlsozlalistlschen Jubi- 
läumsverpfllcSlungen die Kol­
lektive der ! Getrcldelager und 
anderer Getreldeannahmestellea, 
die um eine gebührende Würdi­
gung des ,'50. Jahrestags d— 
Großen Sozialistischen Oktober­
revolution wetteifern? Wie berei­
ten sie sich zur Annahme der 
neuen Ernte vor?

Darüber sprechen die Resulta­
te der gegenseitigen Prüfung, 
die In der Republik laut Beschluß 
des Kollegiums de« Ministeriums 
für Gctreldsprodukte und Kraft- 
fulierlndustrie der Kasachischen

SSR und des Präsidium« ds» 
Kasachischen Repubilkgewérk- 
schaftskomitees der Arbeiter und 
Angestellten der Landwirtschaft 
und Beschaffung begonnen wur-

Dfese Schau soll dazu beitra­
gen. den Erfahrungsaustausch, die 
Beseitigung der Mängel, die Ver­
stärkung des Vorbereitungstem­
pos zur Getreideannahme. die 
Schaffung auf allen Gclregiflj- 
gern und anderer Getrcldeannan-4 
mestellen notwendiger Produk- 
tions- und kultureller Be­
dingungen zur erfolgreichen Er­
füllung der Verpflichtungen za 
sichern.I . ————

Die ’erste 
halbe Million Buchsen

Die Konerccnfabfilt von T)Mu- 
bas hüt bereits die erste'halbe 
Million iKonservcnbüchsen ’n,t 
Kompotten aus Kirschen, Abriho­

sen. Apfem, Himbeeren. Johanni 
heeren. Gkrtenerdbeeren und auch 
mit marinierten Gurken gelitlerl

Besonders fleißig arbeiten dii 
Arbeiter der Halle, die von Juri 
Buratian geleitet wird. Sie erj'itt- 
ten den Jniriplan za 200 Proicnt. 
Die Arbeiter Perm Shandärbekow, 
Amaiia Kifgel. Valentina KlM«-a

und Anastassia Xesterotva erfüllen' 
ihr Schichtsoll zu 220—230 Petrn 
zent.

Die Belegschaft erwog ihre Mög­
lichkeiten und cerpftühlete sich, 
zu Ehren des Jubiläums der Sowjet- 
macht für den Tisch der Werktäti­
gen statt 16 Millionen 32 Millionen 
Büchsen mit Konservenkompoitjn 
zu liefern.

A. W0T5CHEL
Tschlmkent

Dfc Landwirte des Gebiets Koktschetaw schenken der Vorberei­
tung «er Brache große Aufmerksamkeit. In diesem Jahr sind 660000 
Hektar Land für Schwarzbrache bestimmt. Jetzt Ist auf diesen Fel- 
«lernSas ununterbrochene Surren der Traktoren zu hören. Viele 
Mccljäiilsnlorcn erfüllen bis 1,5—2 Normen täglich.

UNSER BILD: Bearbeitung der Brache mit Flaehgrubbern Im 
SbWAos „Rusajcwskl".

Foto: N. Tschmelewskl
(KasTAG)

■ ', —- =■ f' 4. JULI 1967.

1



INTERNATIONALE NOTIZEN

Der Vulkan, 
von A.den

Aden brodelt wieder. Seh'» 
einige Tage Ist dieser koloniale 
Besitz England« vom General­
streik erlaßt. Zwischen den 
englischen Truppen und Gruppen 
von arabischen Patrioten kommt 
es zu bewaffneten Zusammenstö­
ßen. Die Kolonlalbehörden ver­
hängten den Belagerungszustand 
Ober Grat er — das meist bevöl­
kerte Stadtviertel von Aden. Zur 
Unterstützung der 12000 Mann 
zahlenden Kolonialgarnlson wer­

den Verstärkungen der englischen 
Marineinfanterie hlnbefOrdert. 
die zur Durchführung von Straf- 
Operationen speziell ausgebildet 
sind. Die bewaffneten Zusammen­
stöße forderten Opfer sowohl un­
ter der arabischen Bevölkerung 
als auch unter den englischen 
Soldaten. Die revolutionären Ak­
tionen In Aden begannen Im sel­
ben Moment, als das englische 
Parlament an die Behandlung 
des Gesetzentwurfs über die 
künftige Staatsordnung des 
englischen Besitzes In Südarabien 
heranging Der Gesetzentwurf 
sieht die Gewährung der ..Unab­
hängigkeit" diesen Territorien 
am 9. Januar des kommenden 
Jahres vor. Durch das formelle 
Überlassen der Reglerungszügel 
den willfährigen Scheichen und 
Sultanen hoffen die Kolonisatoren 
unter dem Deckmantel einer sol­
chen „Unabhängigkeit" die 
Herrschaft Englands Im Süden 
Arabiens, die nun schon fast 
130 Jahre andauert, zu verlän­
gern. Einer der Labourdcputlcr- 
ten Christopher Mayghew, nann­
te diesen englischen Plan nicht 
ohne Grund ein ..Lehrbuch des' 
Neokolonialismus.**

In Betracht ziehend, daß die 
Marionettenscheiche ohne Unter­
stützung durch englische Bajonet­
te. von denen sie gegenwärtig 
beschützt werden, die Macht 

nicht halten können, läßt London 
In Südarabien seine Streitkräfte 
zurück. Der Erklärung des eng­
lischen Außenministers Brown zu­
folge wird sich In den südarabi­
schen Gewässern Im Laufe der 
ersten 6 Monate nach der über­
gäbe der Macht an dlé Scheiche 
ein ..mächtiger Floltenverband" 
befinden. Ihm werden Fregatten. 
Minensuchboote. Zerstörer. Flug­
zeugträger angehören. Auf den 
Inseln In unmltelbarer Nähe von 
den Ufern Südarabiens werden 
Verbände von englischen Bom­
berflugzeugen stationiert sein. 
Diese Streitkräfte, sagte Brown, 

können dann sogar nach Verlauf 
von 6 Monaten In der Zone Süd­
arabiens ..so lange bleiben, wie 
es die englische Regierung für 
notwendig erachtet." „Ein mäch­
tiger englischer Kettehund wird 
die Föderation bewachen", 
schreibt die Zeitung „Daily Mlr- 
ror". Das bedeutet, daß England 
nach wie vor die Absicht hat, 
seine Militärmacht zur Unter­
drückung der nationalen Befrei­
ungsbewegung des arabischen 
Volkes auszunützen, das die Ma. 
rlonettenhcrrscher der Föderation 
nicht anerkennen will. Eine sol­
che ..Unabhängigkeit", vermerkt 
die Zeitung „Mornlng Star"., 
ändert nur den Charakter und 
die Lage der englischen Truppen 
in Arabien, docli gar nichts an 
seiner kolonialen Abhängigkeit.

In dem Bestreben, seine Posi­
tionen durch Feudale zu festigen, 

' stellt England seine Flieger und 
Mllltärlnstrukteure der neuzu­
schaffenden Armee der Scheiche 
zur Verfügung. Die Zukunft der 

'Herrscher Südarabiens, führt In 
diesem Zusammenhang die Zeit­
schrift „U. S. News and World 
Report" aus, wird Im großen Ma­
ße von der 10000-köpfigen Ar­
mee abhängen, die gegenwärtig 

von den engll'chen MlHtärlnstruk- 
teuren geschaffen wird. Die 
letzten Ereignisse beweisen 

Jedoch, daß es . nicht so leicht 
ist. die südarabische Armee zu 
einem willfährigen Werkzeug <u 
machen. Den arabischen Solda­
ten dieser Armee Ist das Sinnen 
und Trachten der Patrioten SüJ- 
arablens nah und verständUcn. 
Einige Einheiten der neuzuschaf- 
fe.iden Armee und Pollzeltruppen 
erhoben am 20. Juni einen Auf­
stand. Sie traten gleichzeitig so­
wohl gegen die englischen Impe­
rialisten als auch gegen die füh­
rende Spitzengruppe auf. Es Ist 
daher kein Zufall, daß die Eng­
länder 3000 ausländische Söld­
ner werben wollen.

Alle diese Mllllärmaßnahmen 
und der Plan der Gewährung an 
Arabien einer fiktiven ..Unab­
hängigkeit" sind, wie der Organ 
der englischen Geschäftskreise— 
die Zeitung „Financial Times" 
offen zugibt, von der Notwendig­
keit getragen, die Erdöllnieres- 
sen Englands zu schützen.

Die englisch-amerikanischen 
Erdölgcscllschaften führen eine 
fast unumschränkte Kontrolle 
über die Erdölgewinnung auf 
der Arabischen Halbinsel und 
Im Rayon des Persischen Golfes. 
Wepn England Aden verläßt, 
schreibt die Zeitung „Evenliig 
Standard", wird die Macht der 
Scheiche, die sich an die Erdöl­
gesellschaften verhandelt haben, 
geschwächt, und England wird 
dann dem „Huhn, das goldene 
Eier legt", ade sagen müssen."

Das Jetzige Auftreten des 
Volkes von Aden Ist ein Bestand­
teil des gesamten Kampfes der 
arabischen Länder gegen den 
englisch-amerikanischen Impe­
rialismus. In den letzten Mel­

dungen. die aus Aden eintreffen, 
heißt es. der Rayon von Gr^ter 
befinde sich unter der Kontrolle 
der nationalen Befreiungskräfte. 
Dieser Rayon liegt In der gigan­
tischen Schale eines uralten er­
loschenen Vulkans.

Ganz Aden stellt aber heute 
einen brodelnden Vulkan des Zor­
nes und des Hasses gegen die 
englischen Okkupanten dar.

(TASS)

Die „Iskra" ip Wosnessenka
„Mädels und Jungens. Antwort 

haben wir erhalten, kommt in 
die Schule!" teilte Sasclja Jatsch- 
nikow die freudige Nachricht mit.

Dir Schüler der Mittelschule 
Wosnessenka stehen schon einige 
Jahre im Briefwechsel mit Schü­
lern aus der DDR. Tschechoslowa­
kei und Volkspolen. Sie tauschen 
mit ihnen Halstücher, Abzeichen 
und Ansichtskarten aus. berichten 
über die Freude an ihren guten 
Talen.

Dutzende von Briefen haben sie 
jetzt schon erhalten. Hier einige 
Zeilen aus einem Brief: „Guten 
Tag, liebe Freunde! Mit großer 
Freude haben wir Euere Brief er­
halten. Vielen Dank'. Wir haben 
viel daraus erfahren. In den Geo­
graphie-, Geschichte- und Rus- 

sischstnnden erfahren wir viel Neu­
es über Euer Land". Diesen Brief 
haben die Schüler einer Dorfschu­
le aus der DDR in russischer 
Sprache geschrieben.

Einmal machte Anni Warkenf.n 
den Vorschlag, nach Material über 
den Aufenthalt W. I. l.cnins in 
Deutschland anzufragen.

Der Rat der Pionierfreund­
schaft namens Alexander Matros­
sow ist vollzählig versammelt. 
Ein feierlicher Moment. Das Kreuz­
band ist geöffnet. „Schaut einmal 
her, das ist ja die Leninsche „Is­
kra“, von der man uns auf der 
Pinnierversammlung erzählt hat!" 
ruft Ljuba Schulga freudig aus.

„So sieht sie also aus”, fügt 
Katja Wamboldt hinzu.

Auf einem kleinen Blatt stand 
in großen Buchslaben „Iskra“.. 
Links: „Russische Sozial-demokra­
tische Arbeiterpartei'*. Rechts: das 
Epigraph: „Aus dem Funken wird 
die Flamme schlagen" — die Ant­
wort der Dekabristen an Puschkin. 
Weiter unten die Nr. 1 und das 
Datum: „Dezember 1900”. Der 
Leitartikel „Die dringendsten Auf-

gaben unserer Bewegung" war 
von W. 1. Lenin geschrieben.

Die Jungen und Mädel schauten 
über die prophetischen Worte die* 
ses Artikels: „Vor uns liegt in ih­
rer ganzen Stärke eine feindliche 
Festung, aus der man uns mit ei­
nem Hagel von Kugeln und Kartät­
schen überschüttet. die uns die 
besten Kämpfer entreißen. Wir 
müssen diese Festung nehmen, und 
wir werden sie nehmen, wenn wir 
alle Kräfte des erwachenden Prole­
tariats mit allen Kräften der rus­
sischen Revolutionäre zu einer 
Partei vereinigen, zu der alles hin­
streben wird, was es in Rußland 
an Lebendigem und Ehrlichem 
gibt. Und erst dann wird die große 
Prophezeiung des russischen Ar­
beiterrevolutionärs Pjotr Alexejew 
in Erfüllung gehen: „Die Millionen­
masse des Arbeitervolks wird ihren 
muskulösen Arm erheben, und das 
von Soldatenbajonetten gestützte 
Joch der Despotie wird in Staub 
zerfallen”.

Dann sehen sich die Schüler 
die Fotos an. Lange und aufmerk­

sam betrachten sie das Foto eines 
Mannes mit einem forsch gedrehten 
Schnurrbart im energischen Ge­
sicht. Das ist der Sozialdemokrat 
Hermann Rau, der Besitzer der 
Druckerei und Setzer. Er war es, 
der in seiner Zwergdruckerei auf 
primitiver Druckmaschine Jie 
„Iskra" druckte.

Auf der Suche nach einem Ort, 
wo man die „Iskra" drucken kann, 
'entschloß man sich für Leipzig, 
liier gab es eine russische Druck­
schrift, und hier befand sich das 
Zentrum der russischen Emigran­
ten und Studenten.

Wie man in der DDR das An­
denken an den Aufenthalt von 
W. I. Lenin in Deutschland und 
das Erscheinen der „Iskra" ehrt? 
Auch diese Frage bewegt und in­
teressiert die Schüler ans Wosnes­
senka.

Als die „Leipziger Volkszeitung" 
1954 im Zusammenhang m4 
dem 60. Jahrestag ihres Bestehens 
an ihre Leser die Bitte richtete, 
Dokumente und persönliche Erin­
nerungen aus der Geschichte der 

Arbeiterbewegung Leipzigs der Zei­
tung zur Verfügung zu stellen, 
ließ auch der Veteran der Arbei­
terbewegung Max Purschwitz von 
sich hören. In seinem Brief be­
richtet er über seine Bekanntschaft 
mit der „Iskra" in der Leipziger 
Vorstadt Probstheida. Uber viele 
Einzelheiten gab der Brief von Max 
Purschwitz Aufschluß.

Durch den Briefwechsel der 
Pioniere mit ihren- 'deutschen 
Freunden kam - die ..Iskra'* nach 
Wosnessenkâi So erfuhren die wiß­
begierigen Schüler während ihrer 
Vorbereitung zum 50. Jahrestag 
der Sowjetmacht und zum 100. Ge­
burtstag von W. I. Lenin viele 
Tatsachen über den Aufenthalt 
W. L Lenins in Deutschland,' über 
das Erscheinen der Zeitung „Isk-

A. WASSILJEW,
Inspektor der Gebietsablellung 
für Volksbildung
Zelinograd
UNSERE BILDER: 1). Hirmann 

Rau; 2). Raus Druckerei. In der 
die „Iskra" gedruckt wurde.

Verdächtige 
diplomatische Initiative

Der japanische Ministerpräsi­
dent Sato unternimmt gegenwär­
tig eine Reise durch die Länder 
Südostaslens. Im Laufe dieser 
Reise will er auch Südvietnam 
besuchen. Mehr noch: Sato er­
klärte, die Japanische Regierung 
würde einen Besuch des südviet­
namesischen Premiers in Japan 
begrüßen. Dieser Schritt Ist ein 
deutliches Abweichen vom frühe­
ren. Standpunkt der japanischen 
Regierung gegenüber dem Marlo- 
netlenreglme ln Südvleinam. Es 
hat In Japanischen öffentlichen 
upd politischen Kreisen Befrem- 
aén. Gereiztheit und Zorn her* 
vorgerufen.

„Der Entschluß Satos. Südviet­
nam zu besuchen, zeugt von der 
Absicht der Regierung, mit den 
USA in Ihrer Aggression gegen 
das vietnamesische Volk noch en­
ger zusammenzuarbeiten", erklär­
te der Generalsekretär der sozia­
listischen Partei Japans. Narita.

Die Zeitung „Japan Times", 
die gewöhnlich die Handlungen 
der Regierung verteidigt, sah sich 
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diesmal genötigt. Sato vor 
übereilten Schritten zu warnen. 
Sic weist darauf hin, daß Sato 
während seiner Reise auch das 
Nest der Tschlangkalschekleute, 
Taipeh, besuchen wird und 
schreibt: „Sogar der verstorbene 
Ministerpräsident Ikcda vermied 
es. diese Hauptstädte zu besu­
chen. „Der Entschluß des Mini­
sterpräsidenten erweckt den Ein­
druck. daß die Regierung ihre 
neutrale Stellung bezüglich des 
vietnamesischen Krieges geän­
dert hat."

Die Mitteilungen der Japani­
schen Presse zeugen davon, daß 
die Teilnehmer am Streit der 
Diplomaten der Wahrheit senr 
nahe waren, als sic von der Akti­
vierung der Unterstützung der 
amerikanischen Politik in Viet­
nam seitens Japans sprachen. So 
berichtete z. B. die Zeitung 
„Malmiti” darüber, daß die Re­
gierung Im Zusammenhang mit 
dem Besuch Satos in Saigon die 
Frage einer Verstärkung der 
„wirtschaftlichen Zusammenar­

beit'* mit Südvietnam erwäge.
Bisher erwies die japanische 

Regierung dem Salgoner Regime 
dadurch kostenlose Hilfe, daß 
sie medizinische Präparate, Klei­
dung und ähnliche Sachen schick­
te. ohne dabei diese Aktion an die 
große. Glocke zu hängen. Jetzt 
aber Ist schon die Rede von einer 
Verstärkung der „technischen 
und wirtschaftlichen Hilfe" für 
Südvietnam.

Deputierte der Oppositionspar­
teien brachten die Frage über 
die Reise Satos nach Südvietnam 
im Parlament zur Sprache. Sie 
verurteilten die Absichten der 
Premiers und hoben hervor, daß 
die Hilfe für die südvietnamesi­
schen Marionetten schließlich 
noch dazu führt, daß Japan In 
den Krieg mitverwickelt wird. 
Es versteht sich, daß Sato auf 
jede Art und Welse die Ziele 
seiner Reise nach Saigon recht­
fertigte. Doch welche Rechtfer­
tigungen der japanische Minister­
präsident auch vorbringen mag. 
objektiv betrachtet stellen allein 
schon die Tatsache des Besuches 
Südvietnams durch das Haupt 
der Japanischen Regierung, seine 
dortigen Begegnungen und Ge­
spräche einen weiteren Schritt 
auf dem Wege der Begünstigung 
der amerikanischen Aggression 
gegen das vietnamesischen Volk 
seilens Japan dar. .

' (TASS)

ALMA-ATA. Die Türen des achtstöckigen Hotels „Alma-Ata"— 
des größten Hauses der Stadt, sollen steh dieser Tage für die Gäste 
der Hauptstadt öffnen. In den geräumigen hellen Zimmern können 
Gleichzeitig 530 Gäste untergebracht werden. Den Gilten stehen 

in- oder Zweibettzimmer, Luxus- und Halbluxuszlmmcr zur Verfü­
gung. In jedem Zimmer gibt es Bad, Telefon. moderne Möbel. 
Aus den Fenstern eröffnet steh den Gästen eine wunderbare Aussicht 
auf die In Grün gebettete Stadl.

In der Vorhalle des Hotels werden Postahtellung, Sparkasse, 
Apotheke, ZcltuuRsstand, Souvenirkiosk, in Jedem Stock BOffete und 
Frlseurladen arbeiten.

Da» Restaurant hat einen allgemeinen und einen Banketisaal. 
Ausgezeichnete Köche und flinke Kellner werden alles tun, damit die 
Gäste ohne Aufenthalt und mH Appetit essen können. Das neue 
Hotel ragt auf einer der Zentralstraßen der Hauptstadt, der Kallnln- 
Straße In die Höhe. Für die Gäste, die hier verwetten, ist alles nahe: 
Theater, Kinos, Kaufläden. Erbolungsplätze.

UNSERE BILDER: 1. Das Hotel Alma-Ata (oben). 2. In einem 
der sieben Hallen (unten). .

Foto: W. Posdenko
(KasTAG)

Arbeiter
verteidigen Diplome

In einer der ältesten Kader­
schmieden der Kohlenindustrie, 
dem Karagandaer Bergbautech­
niken) fand die Verteidigung der 
Diplomarbeiten durch die Absol­
venten der Abendabteilungen 

, statt.
■Die erste Diplomarbeit Ist ein 

funktionierendes Modell der Vor­
triebskombine „Karaganda US". 
Sie wurde von den Absolventen . 
der Abteilung Bergbauelektro- 
mechanlk. dem 'Elektroschlosser 
der Grube Nr. 70 Boris Stoljarow 
und dem Elektroschlosser des 
Karagandaer Wissenschaftlichen 
Forschungsinstituts für Bergbau. 
Viktor Strelnikow unter Leitung 

des Hochschullehrers Heinrich 
Alexandre witsch Ließ hergestellt.

Die Prüfungskomlsslon schätzte 
diese Arbeit mit „ausgezeichnet" 
ein. Auch die Zweite Diplom­
arbeit „Montage und Automati­
sierung der Lüftungsanlagc" be- 

, kam die höchste Note. Diese Ar-

Sowjetische Komponisten
' Vo/lO 'lliUsch Muradeli ist ein bekannter sowjetischer Kampa, 

nist. Lr schrieb die Opern „Große Freundschaft", „Oktober“, 
sinfonische Werke und viele Lieder, von denen das ,,Buchenwälder 
Sturmgeläut" besonders populär ist.

Schon mehrere Jahre ist Muradeli Präsident der Moskauer 
Abteilung des Koinponislcivecrbandes der RSFSR.

Die Grundlage Jeglichen 
Schaffens sind die Gedanken und 
Gefühle des Menschen. Im Laufe 

j vieler Jahrhunderte hat sich sei­
ne äußere Erscheinung wenig ge­
ändert, wo hingegen die auf die 
Arena der Geschichte tretenden 
neuen Gesellsehaflsphasen. Ideen 
und Bestrebungen der- Menschen 
einschneidend änderten — ihre 
Einstellung zu allen Arten der 
Arbeit — zu Wissenschaft, Litera­
tur, Kunst.

Die Oktoberrevolution und 
das, was durch sie vollbracht 
wurde, haben das Bewußtsein des 
Menschen gewandelt und gleich­
zeitig neue Gesetze eines Schaf­
fens, Begriffe und Kategorien 
der durch Ihn geschaffenen Kunst 
bestimmt.

Wie Ist nun der sowjetische 
Komponist? Er Ist kein in sich 
abgeschlossenes Individuum, son­
dern ein Mensch, der eng mit 
seinem Volk verbunden ist, des-

FREUNDSCHAFT 

beit wurde von zehn Autoren 
vorbereitet. Unter ihnen sind die 
Elcktroschlosser Eugen Oswald 
(Grube Nr. 33—34). Gustav 
Moskwlh-(Grube Nr. 19). Anatoli 
Tschernow (Grube Nr. 35) und 
andere. Um diese Lüftungsanlage 
zu montieren, mußte man ein spe­
zielles Gebäude errichten. Diese 
Aufgabe wurde von den Studen­
ten des vierten Kursus des Tech­
nikums unter Leitung des Bau- 
lelters der Kirow-Grubenbau­
verwaltung Bernhard Weinhard, 
der auch ein Student dieses 
Kursus ist. ausgeführt.

Auch die anderen Diplomar­
beiten sind nicht weniger in­
teressant.

Die Absolventen des Bergbau- 
technikums haben bewiesen, daß 
sie gründilche theoretische 
Kenntnisse besitzen und es ver­
stehen. sic in der Praxis anzu­
wenden. .

A. KAADE

sen Stimmungen er rum Aus­
druck bringt.

Das Schaffen eines siegreichen 
Volkes Ist ein besonderes Schaf­
fen. Es ist vor allem durch hone 
Ideale, Aufgabenklarheit und 
Bestimmtheit des gewählten We­
ges gekennzeichnet, des Weges 
•zu den Gipfeln des Kommunis­
mus.

Zusammen mit der Revolution 
strömte auch eine breite Demo­
kratie In die Musik. Tausende 
einfacher Menschen gaben ihr 
ihre Herzen hin, erfüllten sie 
mit einem neuen Licht und nah­
men gleichzeitig von ihr all das 
Wertvolle, das In Jahrhunderten 
angesammelt. Jedoch früher ihnen 
unzugänglich war.

Zum Volk war die Musik, zur 
Musik das Volk gekommen. Seine 
Forderungen stiegen. — es woll­
te nicht mehr die kleinen For­
men schlechthin. — das Lied, es 
wollte seine Sinfonien. Opern. 
Oratorien. Und wir. sowjetische 
Komponisten, waren Immer be­
strebt. unsere Kunst zu den Her­
zen bringen zu lassen, sie den 
breiten Massen klar und ver­
ständlich zu machen. Dazu aber 
mußten wir mit ihnen vor allem 
ihre Sprache sprechen.

Jedes Volk hat seinen natlonfl: 
len Charakter, seine Gelslesbe- 
sebaffenhett. Dementspechend 
bat jedes seine Bräuche seine In­
tonationen In der Musik. Wenn 
dem Mann vom Norden auch die 
feurige kaukasische Lesglnka ge­
fällt. so werden seine Augen erst 
richtig warm, wenn er sein ge­
tragenes nachdenkliches Lied 
hört. In unseren Tagen, da der 
Entwicklung des Nationale*). des 
Eigenständigen soviel weiter 
Raum gegeben Ist. sind wir Kom­
ponisten bemüht, die Menschen 
tn Ihrer heimatlichen Mundart 
anzusprechen.

Staubecken im Kolchos
Dshambul. (Eigenbericht).

Die Schlucht, Dshlmlndy befin­
det sich weit In den Bergen, die 
die Wirtschaften des Rayons 
Dshuwallnskl umgürleln. Hier 
sprudeln das Jahr hindurch Was- 
serquellcii, welche sich In einem 
Bett vereinigen und, ohne -Nutzen 
zu bringen, sich In der Steppe 
verlieren.

Die Verwaltung des Maxim- 
Gorki.Kolchos beschloß, ein ei­
genes Staubecken zu bauen. Wie 
berechnet wurde.
180 000 — 200 000
Wasser aufnehmen.

Kischlnew. (TASS). Ein Dränt 
von 3 Mikrometer Stärke wird 
in der Moldauischen SSR herge­
stellt. Der Draht Ist glasisoliert 
und kann Temperaturen von 
Plus 450 bis Minus 100 Grad 
Celsius aushalten. Er Jst Säure-

SUPERDONNER DRAHT

SO Jahre sowjetische Musik

Man könnte mir widerspre­
chen: Ja. und Beethoven, Grleg, 
Tschaikowski? Sie waren doch 
der ganzen Welt verständlich. 
Und ich antworte: diese großen 
Männer, die zweifellos aus einem 
nationalen Boden hervorgewach­
sen waren und von seinen Säften 
getränkt wurden, stiegen In Ih­
rem Schaffen zu gigantischer 
Verallgemeinerungskraft empor. 
Das ist Jener Gipfel, dem jeder 
Künstler zustreben sollte.

Die alte Frage der .Beziehun­
gen zwischen Traditionen und 
Neuerertum ist auch heutzutage 
akut. Die Traditionen betrachte 
Ich als qualitative Ansammlung 

der Volkserfahrung. Das Volk 
schafft hundert.’ zweihundert, 
tausend Jahre. Mit der Wirtschaft 
entwickelt sich auch die Kultur. 
Das Beste davon bleibt durch 
Jahrhunderte den künftigen Ge­
nerationen erhalten. So ist es seit 
Jenen Zelten, da die Kunstwerke 
noch von Mund zu Mund welter- 
gegeben wurden, und Jenes ko­
lossale Erbe, das uns unsere 
Vorfahren vermacht haben, dür­
fen wir nicht übersehen. Ein 
Volk kann nur dann seine Eigen­
ständigkeit. seine Eigenart be­
wahren. wenn cs die Werte, die 
in vielen Jahren geschaffen wur­
den. nicht verliert. Traditionen— 
das ist das gleiche wie Mutter­
sprache. wie das erste Wort 
„Mama".

Neuerertum ist meiner Ansicht 
nach nicht etwa nackte Technik, 
sondern Entwicklung der Form 
durch den in ihr ausgedrückten 
neuen Inhalt. Und wenn ein wah­
rer Künstler die Ihn umgebende 
Wirklichkeit und die Kennzeichen 
der neuen Gesellschaft reliefartig 
und objektiv widerspiegeln Wil’ 
dann muß er ein Neuerer sei 
Jedes beliebige talentierte Wc 
— sei es Musik. Film. Maler 

sei cs nun einfach oder komr 
ziert, muß unbedingt die Zü 

des Neuen, des Fi Ischen trag- 
Die Macht des Schaffens liegt 
gerade darin, daß cs nicht 
Stagnation befindlich, sondern 
ständiger Bewegung begriff 
ist. Daher darf man einen Kür 
ler, der sucht. der cxperlmcnt!« 
nicht auf halten.

Dic Erdaushebebrigade der 
Rayonsvereinigung „Kasselchosa 
technika". die vom Bulldozzer* 
führer Nikolai Mashin geleitet 
wird, baut bereits den 24 Meter 
breiten Staudamm. Im ganzen 
werden in den Staudamm 45 000 
—50 000 Kubikmeter Erdreich 
gelegt werden. Gleichzeitig wird 
auch der Boden der neuen An­
bauflächen planiert. Gute Lei­
stungen haben hier die Mechani­
satoren Fjodor Eurlch. Juri 
Mobyschew. Karl Stell und 
Wladimir Skworzow aufzuwei­
sen. die Ihr Soll zu 125—130 
Prozent erfüllen.

und Alkallfest. Ihm können 
radioaktive Stoffe nichts, 
ben. Für 100 Kilometer 
sind lediglich 80 Gramm b 
nötig. Dieser superdünne D, 
findet In Radioelektronik unu 
Gerätebau Verwendung.

Jegliche Entdeckung Ist in 
erster Linie einmal eine riesig», 
vielstufige Arbeitsleistung. Es 
kommt allerdings auch. vor. daß 
das Experiment' nicht gleich 
glückt, daß der Experimentator 
nicht gleich findet, was er sucht. 
Jenes noch Unbekannte und 
Einzigartige. Doch der Künstler 
hat nicht das Recht, den Men­
schen seine Arbeit zur Beurtei­
lung zu geben, wenn sie .noch 
nicht Wert, noch nicht Leistung 
Ist.

Tradition und Neuerertum 
müssen Hand In Hand gehen. Ein 
schlechter Neuerer, der nicht die 
feste Basis der Tradition unter 
seinen Füßen fühlt. Andererseits 
muß Jeder Künstler, wenn er die' 
kulturellen Errungenschaften 
seines Volkes sorgfältig hütet 
und sie schöpferisch nutzt, stre­
ben. ihnen auch seine eigene Er-: 
fahrung beizufügen.

Niemals verschmähten wir die 
Werte, die durch Jahrhv werte 
von Künstlern anderer I Inder 
geschaffen wurden. Pu Ihkln 
hätte seinen „Steinernen fest ' 
nicht geschrieben, wä' | die 
Weltliteratur nicht • be­
kannt gewesen. Inte
Kultur des W «uf
den Pfeilern e1" 
tle ruht, zu ir 
können unr’ 
Gesichtsk'

. len dar 
d ie r
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Artrenten wird zu einem der Zentren des Landes für Herstellung 
von ..da-nkenden" und ..speichernden" Maschinen. Die von den Jerewa­
ner Gelebt ten und Fachleuten konstruierten Elcktronenrechenmaschl- 
nen (EWM) „Rasdan" und „Nclre" haben einen guten Ruf erwor­
ben. Die Belegschaft des wissenschaftlichen Forschungsinstituts 
stellt jetzt vervollkommnete Varianten dieser Maschinen her.

UNSER BILD: Chefingenieur Grigori Agadsbanow bei der Abre­
gulierung der EWM.

Folo: W. Jegorow und G. Bagdassarjan
(TASS)

Überraschungen 
der Varioleinwand
Ein experimentaler Spielfilm

Antimaterie-Beschleuniger

Das Panorama eines der größ- 
sten Plätze der Hauptstadt — des 
Komsomolskaja-Platzes — erstellt 
auf der Leinwand als ein bisher 
noch nie dagewesenes. wie durch 
Zauberkraft ins Leben gerufenes, 
dreidimensionales siebenmal sie* 
ben Meter großes Farbfoto. Eino 
solche quadratische Leinwand wur­
de unlängst im Forschungsinstitut 
für Film und Fotographie zur Vor­
führung eines experimentellen Va­
riofilms geschaffen, der zusammen 
mit dem Zentralen Gorki-Studio 
für Kinder- und Jugendfilme ge­
dreht wurde.

„Wir wünschen Erfolg" — so 
heißt der Streifen, bei dem Isidor 
Annenski Regie führte und Alexan­
der Chwostow an der Kamera 
stand. Die für die Aufnahmen des 
ersten Variofilms nötige Spezial­
apparatur wprde von den Mitarbei­
tern des Instituts Viktor Koinar, 
Andrej Boltjanski, Naum Bcrcn- 
stein und Grigori Irski entwickelt 
und' konstruiert.

Das Experiment, In dessen Er­
gebnis der Film „Wir wünschen 
Erfolg“ entstand, verfolgt den 
Zweck, die Ausdruckskraft ver­
tikaler und horizontaler Kompost- 

’ tionen. die Möglichkeit Ihres 
schnellen Wechsels zu zeigen, di: 
Wirkung eines großen quadrati­
schen Bildes vor Augen zu füh­
ren.

Im Film „Auwieweh 66“ wurde 
die Varioleinwand verwendet, und 
4a» Publikum hatte das Gefühl, 
jß die Palmen, höher wurden, 

der Ozean sich ungewöhnlich breit 
ergoß... Aber das ist noch nicht 
alles, was man von einem Vario- 
film erwarten kann, denn die Breit­
wand-Bildfläche ermöglicht nicht 
eine „gebührende“ Höhe der verti­
kalen Projektion.

Seinerzeit behauptete der bekann­
te sowjetische Filmregisseur Sergej

Eisenstein, daß die vertikale und 
horizontale Komposition auf einer 
quadratischen Bildfläche mit fünf­
undzwanzig Meter langen Seiten 
maximale Wirkung erreicht­

em diesen Traum zu verwirkli­
chen. brauchte man eine' spezielle 
Filmtechnik. Heute sind die so­
wjetischen Ingenieure-so weit

.„Die Helden des Films, die von 
der Studentin des Schulstudios des 
Moskauer Künstlertheaters Nina 
Massiowa gespielt wird (dies ist 
ihr Debüt), kommt zum erstenmal 
nach Moskau. Das Mädchen möch­
te an die Theaterhochschule gehen. 
Die Begegnung mit der Hauptstadt 
wühlt sie auf. voller Angst war­
tet sie auf die Aufnahmeprüfungen, 
immer wieder probt die künftige 
Schauspielerin Teile ihrer Lieblings-, 
rolle aus dem Schauspiel „Der le­
bende Leichnam“. Ihre Mascha ist 
ungestüm und graziös. Sie kann 
gut singen und tanzen (im Film 
erklingt die Stimme der bekannten 
Vortragskünstlerin von Zigetinerlie- 
dern Radu Wolschaiiinowa). Als 
ihre Parlner auf der Bühne er­
träumt sich die Heldin bekannte 
Schauspieler...

Es ist ein eindrucksvolles und 
interessantes Schauspiel und das 
Bewußtsein, daß es eigentlich mr 
der Traum der jungen Heldin ist. 
stört uns nicht im geringsten.
' Der Film „Wir wünschen Er­

folg" ist die erste Schwalbe. Man 
kann sich eine Vorstellung von 
der nicht allzufemcn Zukunft des 
Variofilms .machen. Riesige Bild­
flächen auf den Plätzen der Stadt 
werden Tausende Zuschauer anzie­
hen und der Mittelpunkt von Volks.- 
festen sein. Sie werden den Men­
schen prägnante und eindrucksvol­
le Filme schenken.

Tatjana SOKOLOWSKAJA
(APN)

Eine Anlage für gegenläufige 
Proton-antlprolon-Bündcl wird in 
Nowosibirsk errichtet, wo eine 
neue Schule für Technik der Be­
schleuniger entstanden Ist. Die 
Sommer (vorigen Jahres von Aka­
demiemitglied Gcrsch Budker 
‘auf der Internationalen Konfe­
renz In Paris dargelcgte Idee 
eines solchen Beschleunigers hat 
eine Sensation ausgelöst.

Während bis zu letzt nur we­
nige an den Erhalt großer Posi­
tronströme glaubten, so wurde die 
Anhäufung großer Antiproton- 
ströme von Wissenschaftlern 
nicht einmal ernst diskutiert. Ja 
sie als außerhalb des Bereichs 
des Möglichen liegend galt.

Übrigens wurde ein Beschleu­
niger für gegenläufige Elektron- 
Positron-Strahlen In Nowosibirsk 
vor drei Jahren angelassen.

Geburt eines neuen Betons
Vor zehn Jahren beschloß der 

Dozent des Lehrstuhles für Bau­
konstruktionen des • Saratower 
polytechnischen Instituts Andrej 

Maschln, den Produktionsprozeß 
eines der wichtigsten Baumateria­
lien, des Betons, zu vervollkomm­
nen. Seine Herstellung war mit 

vielen Sorgen verbunden, und 
der Splitt mußte aus Tausenden 
Kilometern Entfernung nach Sa­
ratow gebracht werden.

Für das Vorhaben des Wis­
senschaftlers interessierten sich 
die Saratower Bauleute. Sic stel­
lte/ Andrej Maschln ein Gebäude 

Im Werk für Stahlbetonkonstruk­
tionen, sowie Ausrüstungen zur 
Verfügung und gaben Ihm 
Mitarbeiter.

Schon lange sind die ersten 
Versuche und Mißerfolge verges­
sen. Jetzt gleicht das Labor einem 
Miniaturwerk.

„Unsere Elektronen-Strahl- 
Technologie zur Betonherstel­
lung'*. sagt Maschln. „Ist prin­
zipiell neu. Die traditionellen 
mechanischen Einwirkungen auf 
die Betonmasse bet ihrer Zubc- 
reltung.belm Schütten und Ver­
dichten werden von einem kons­
tanten elektrischen Feld abge­
löst. einem Gasstrahl, von Luft 
und Dampf, direkt auf • die ein­

Vibration gegen 
Vibration

Oft gehen Einzelteile von 
Werkbänken, Maschinen und Me­
chanismen kaputt, obwohl sie 
keinen großen Belastungen aus­
gesetzt sind. Diese Erscheinung, 
die man als „Ermüdung des Me­
talls" bezeichnet, wird von der 
Vibration, von einer wechselnden 
Belastung hervorgerufen und 
durch Dämpfer bekämpft. Es 
gibt aber auch einen änderen 
Ausweg, nämlich die Steigerung 
der Widerstandsfähigkeit ' das 
Metalls.

Das Labor für Metallverhär­
tung durch Wärmebehandlung 
beim Physikalisch-mechanischen 
Forschungsinstitut der Ukraini­
schen Akademie der Wissenschaf­
ten entwickelte eine Werkbank, 
die das Metall im thermovlbro- 
mechanlschcn Verfahren bearbei­
tet.

Drei verschiedene Operationen— 
Erwärmung, Vibration und Küh­
lung sind zu einem einheitli­
chen Prozeß verein'gt. (APN)

Nun ist dort ein Experimen­
tiertrakt gebaut, ein Tunnel für 
den Magnet des Proton-antlpro- 
tdn-Bcschleunlgers ausgehobeip 
und die Herstellung des Mag­
nets h> Angriff genommen wor­
den.

Die Tellchenenergle In Jedem 
Bündel des Proton-Antiproton- 
Beschleunigers wird 25 Milliar­
den Elektronenvolt ausmachen. 
Diese Anlage ist dem klassischen 
Beschleuniger auf 1 200 Milliar­
den Elektronenvolt äquivalent. 
(Der größte Beschleuniger der 
Welt, der In Serpuchow bei Mos­
kau bald fertig sein wird, wird 
70 Milliarden Elektroncnvolt ha­
ben).

Am neuen Beschleuniger’ In 
Nowosibirsk wird man alle be­
kannten Teilchen gewinnen und 
neue suchen können, deren Masse 
die Masse der Teilchen zehnfach 

zelnen Teilchen, des Wassers. Ze­
mentes und Sandes gerichtet sind, 
die sich Im Schwebezustand In 
einer- „Wirbelschicht" befinden.

Die Strahl- und Elektronen­
prozesse bei hohen Schall- und 
Überschallgeschwindigkeiten — 
bis zu 500 Metern In der Sekunde 
—verlaufen ausschließlich gerich­
tet. Die Intensität der Bearbei­
tung des Gemisches wächst Im 
Vergleich zu den existierenden 
Methoden um mehr als zehntau­
sendmal. Dabei verlaufen die 

technologischen Prozesse ununter­
brochen. was die vollständige 
Automatisierung aller Stadien 
der Zubereitung, Schüttung und 
Verdichtung des Betongemisches 
ermöglicht.

Bel der neuen Technologie Ist 
die Verwendung reiner Sandsor­
ten. die In Gasstrahlprozessen an. 
gereichert werden und mit Hilfe 
eines Luftstrahles und eines 
elektrischen Feldes fraktioniert 
werden, vorgesehen. Der unun­
terbrochen arbeitende Strahl, 
mlscher gibt ein hervorragendes 

Baumaterial. Infolge der Verbes­
serung der Betonstruktur konnte 
dessen Festigkeit um 30 — 50 
Prozent erhöht und der Zcmcnt- 
verbrauch fast um ein Drittel 
gesenkt werden. Berechnungen 
ergaben, daß bei Überführung

Ein biologischer Fixator
Neue Methode der Behandlung 

von Knochenbrüchen

Bei der chirurgischen Behandlung 
von Brüchen der Röhrenknochen 
des Oberschenkels, des Knies, der 
Schulter und des Oberarms werden 
verschiedene Konstruktionen aus 
rostfreiem Stahl verwendet, die 
die Knochenstücke in der richtigen 
Lage halten. Leider wird dabei 
nicht immer das gewünschte Er­
gebnis erzielt, weil das Metall das 
Xusammenwachsen des Knochenge­
webes hemmt Selbst wenn der 
Bruch verwachsen ist. wird der 
Kranke bei der Entfernung des Fi­
xators einer zweiten Operation un­
terworfen. und das zusätzliche 
Trauma verlängert die Dauer der 
Heilung.

Der Assistent des Lehrstuhls für 
Orthopädie und Traumatologie'des 
Medizinischen Instituts der Krim, 
Kandidat der medizinischen Wis­
senschaften Nikola: Kabardin ent­
wickelte eine vollkommen neue 
Methode der Behandlung von ge­

Obertreffen wird, die heute an 
den größten Beschleunigern' er­
zeugt werden. Wenn Quarks, 
eigentliche Elementarteilchen, 
aus denen nach Meinung einiger 
Theoretiker all die übrigen 
„Bausteine" des Weltalls gebil­
det sind, wirklich existieren, so 
wird man sie an der neuen An­
lage In Nowosibirsk entdecken 
können.

Diese Anlage ermöglicht- Im 
Prinzip alle Antikerne des pe­
riodischen Mcndelcjew-Systems 
bis zum Antimagnesium zu erhal­
ten.

Den Forschungen der von dem 
49J8hrlgen Akademiemitglied 
Budker geleiteten sibirischen 
Physiker gilt ein längerer Arti­
kel In der Zeitschrift „Nauka 1 
ShlsnJ“.

(TÂSS)

auf die neue Technologie nur 
des einen Werkes für Stahlbeton, 
konslruktlonen. wo die Ver­
suchsanlage arbeitet. allein In 
diesem Betrieb 10000 Tonnen 
Zement eingespart worden kön­
nen. Eine bedeutende Einsparung 
ergibt auch der Verzicht auf 
Splitt. Zur Zeit werden In 
Saratow bei dir Herstellung 
fester Betone 11—13 Rubel 
pro Tonne antransportterten 
Splitts ausgegeben. Der Ihn er­
setzende örtliche Sand kostet 
dagegen nur 4.90 Rubel.

Für die Arbeit Andrej Ma- 
schtns haben sich viele Betriebe 
Interessiert und sein Labor 
suchen Spezialistengruppen aus 
Alma-Ata, Irkutsk, Lwow, Cha­
barowsk und anderen Städten 
auf. Die Kumpel des Lwow. 
Wclynsker Kohlebassins führen 
bereits die neue Herslellungs- 
technologlc des Betons, der für 
den Bau von Schacht Verfesti­
gungen verwendet wird. In die 
Produktion ein. Für die Mög­
lichen der Anwendung eines sol­
chen Betons beim Bau von Irriga­
tionsanlagen Interessierten sich 
Fachleute aus Alma-Ata.

Petr GODLEWSKI
APN-Korrespondent 

brochenen Röhrenknochen und fal­
schen Gelenken. Aus dein Horn von 
Tieren konstruierte er einen biolo­
gischen kompresslcrenderi (zusam- 
mendrückcnden) Fixator, der fast 
ebenso fest Ist wie der stählcrie, 
aber das. Zusammenwachsen nicht 
unterdrückt. sondern im Gegenteil, 
die Wiederherstellung des Knochen- 
gewebes stimuliert. Solch ein Fi­
xator wird später aufgelöst und 
braucht deshalb, nicht bei einer 
zweiten Operation entfernt wer­
den.

Die neue Behandlungsmethode 
konnte in über 30 Fällen vom Au­
tor im städtischen Krankenhaus 
von Simferopol bei frischen Brü­
chen und auch falschen Gelenken 
erfolgreich verwendet werden.

Die Technik der Operation und 
die Anfertigung der biologischen 
Fixatoren ist einfach und einem 
breiten Kreis von Ärzten zugäng­
lich.

Sergej SCHANTYR

Korrespondent der APN

Die XII. Kasachstaner
Spartakiade beendet

Alma-Ata. (KasTAG). Die 
XII. Ailkasachstaner Spartakia­
de. die dem 50. Jahrestag des 
Großen Oktober gewidmet war, 
fand Ihren.Abschluß. An Finale­
wettkämpfen In Alma-Ata, Kara­
ganda. Aktjubliuk, Balcbascn. 
Zellnograd. Kentau, Karatau und 
Tchilrtau nahmen über 6 000 
Sportler teil. 316 Mann erzielten 
das Normativ eines Sportmei­
sters. 500—das eines Meister­
kandidaten. etwa 5 700 Sportler 
bekamen die erste Stufe und 
300 000 — die zweite und die 
dritte. Zwei Sportler leisteten die 
Norm eines Sportmeisters Interna­
tionaler Klasse, 52—die eines 
Sportmeisters und 286 — die 
eines Meisterkandidaten.

Es Ist bemerkenswert, daß an 
den Finalewettkämpfen 4 350 
Sportler Im Alter bis 25 Jahren 
teilgenommen haben.

Bel der Komplexwertung er­
warb die Auswahlmannschaft Al­
ma-Ata den ersten Preis des Mi­
nisterrats der Kasachischen SSR 
und den Wanderpreis des Rates 
des Verbands der Sportgesell­
schaften und -Organisationen der 
Republik. Sie ging aus 18 Sport­
arten als Siegerin hervor. Der 
zweite Preis des Ministerrates 
wurde den Sportlern des Gebiets 
Karaganda, der dritte — denen

Buchhandel 
durchs
Fensterchen

In einem schönen Gebäude des 
Kolchos „Put k kommunismu" sind 
der Dorfsowjet, das Postamt, der 
Kaufladen in hellen, geräumigen 
Zimmern uniergebracht. aber den 
Laden für Bücher hat map in 
einem engen, kleinen Zimmcrchen 
eingerichtet, und die Verkäuferin 
Luise .Jäger ist gezwungen, durch 
ein kleines Fensterchen mit den 
Kunden zu sprechen.

Es ist kein Platz da. um die 
Bücher auszustellec. sie liegen in 
Stößen auf den Regalen. Durch das 
kleine Fensterchen kann man 
nicht einmal die Verkäuferin sehen, 
geschweige denn die Bücher. Es 
ist daher auch nicht zu verwun­
dern. wenn der Kaufladen sein Mo­
natssoll nur zu 40 — 50 Pro­
zent erfüllt.

„Ich bat schon oft den Vor­
sitzenden des Konsumvereins, Ge­
nossen M. I. Konisbekow. mir 
doch die nötigen Arbeitsverhältnis­
se zu schaffen, aber alles verge­
bens". klagt die* Verkäuferin.

Wer wird sich dieser Sache an­
nehmen?

A. KORBMACHER
Gebiet Semipalatinsk 

Bärenrobbe zu Gast
Jushnosachalinsk. (TASS). Ei­

ne Bärenrobbe sucht häufig dl*: 
Besatzung eines Schleppers auf, 
der in der Terpenjc-Bucht. vor 
der Küste Sachalins, elngescl »l 
ist. Das Tier folgt bereitwillig 
der Einladung an Bord zu kom­
men. wo man den Gast mit Fisch 
bewirtet.

Nach ihrem Besuch bei den 
Seeleuten kehrt . die Robbe zur 
Insel „TJulenl“ zurück, wo Ihre 
Herde den Sommer verbringt 

des Gebiets Tschlmkent elnga- 
händlgt. Gedenkpreise des Mi­
nisterrats wurden auch an die 
Sportler der Gebiete Ostkasach­
stan. Dshambul und . Alma-Ata 
verliehen, die entsprechend den 
vierten, fünften und sechsten 
Platz belegten.

Sieger In der Leichtathletik 
unter den Betriebskollektiven 
wurden die Jungen und Mädchen 
des Sportklubs „TemlrsholscHy” 
des Alma-Atacr Eisenbahnknoten­
punkts. Im Radsport die- des 
Dhsambuler Eisenbahndepots. 
Das Kollektiv des Alma-Ataar 
Häuserbaukombinats gewann den 
Wettkampf In Gymnastik. 
Schwimmen und In Leichtathle­
tik.

Der massenhafteste war der 
Wettkampf in Leichtathletik. Da­
ran beteiligten sich etwa 1 000 
Sportler.

Bel der Mannschaftswertung 
Unter den Auswahlkollektiven 
von Sportgesellschaften und 
Behörden bekamen den ersten 
Preis des Ministerrats die Mit­
glieder des „Dynamo”, den zwei­
ten—die des „Jenbek" und den 
dritten — die des „Spartak".

Bel den Finale wettkämpf en 
wurden über 30 Kasachstaner 
und Unionsrekorde aufgestellt.

Man antwortet
Die Redaktion der „Freund­

schaft“ erhielt von Ihrem Leser 
Johann Schneider aus dem Sqw- 
chos „Karassewskl'*. einen» 
Brief. In dem er sich über die 
ungerechte Entlassung beschwer­
te.

Diesen Brief Übersandten wir 
dem Gebietsparteikomitee in 
Koktschetaw.

Wie der Sekretär des Gebiets- 
parteikomitees Genosse Sub berich­
tet. sei Johann Schneider krank­
heitshalber von 'seiner früheren 
Arbeit als Buchhalter der Sow- 
chosabteilung befreit .worden. 
Doch wurde Ihm ’süglel^j—fiie 
Arbeit eines Verkäufers *vorge- 
schlagen. Er willigte auah ein. 
doch schon nach kurzer Zeit gab 
er die Arbeit auf und Im - Laden 
arbeiten Jetzt seine Frau ._ und 
Tochter. Da J. Schneider, aber 
den Posten eines Buchhalters In 
der Abteilung nicht mehr ver­
sehen kann und es in der Abtei­
lung für ihn keine passende Ar­
beit gibt, beschlossen die Direk­
tion und der Gewerkschaftsrat 
des Sowchos Ihm eine Wohnung 
und seinem Fach entsprechende 
Arbeit im Zentralgchöft zu ge­
ben.

„Jxle n n om te n | Buchbesprechung |
Die neue Publikation der 

Buchserie „Religionen der Ge­
genwart" — das.;Buch ;,Menno- 
ulten"’ — wird für viele unserer 
Leser von Interesse sein. Das 
Buch: Ist Jenem Teil der Sowj.’t- 
deu Ischen gewidmet, deren Be­
wußtsein Im Banne der menno- 
nltlschen Rellglonsdogmen ’ ver­
harrte und heute noch verharrt.

Schon lange hat man In unse­
rem Lande über die Mennonlten- 
sekte nichts geschrieben. Eine der 
letzten Arbeiten zu diesem Tno- 
ma war das Buch „Antl-Menno” 
von A. Rclnmarus-Pennor (Zent- 
ral-Völker-Verlag, Moskau. 
1930), das an Interesse für den 
Leser auch heute noch nicht ein- 
gebüßt hat Der Verfasser brach- 
tefdarln ein umfangreiches Ma- 
•n il zur Geschichte der Menno- 
La h und lieferte eine Analyse 

Lsc r Rellglonslehre, Indem er 
/ G n reaktionären Charakter 
VJ ’*■».
, -Ind bereits Ober ')')
J 'eben, Natürlich hat

. •> Zeitspanne Im
« vieles verlin-

•'as Mennonltes- 
• .des neuen 

"restjanlnow 
• führt, 

'raktcr

Sachen der jeweiligen Erschei­
nungen in der Geschichte des 
heutigen Mcnnonltentums und 
gibt viele nützliche Ratschläge 
für die atheistische Arbeit unter 
seinen Anhängern. Als einen Vor­
zug des Buches möchte man auch 
den Ton der Darstellung hervor- 
heben. der im großen und gan­
zen der Ton eines Mannes ist, 

' welcher nicht Vorwürfe machen 
und beschuldigen, sondern Ins 
Wesen der Erscheinung eindrin­
gen und helfen wlli.

Das Mennonltentiim besteht 
bereits mehr als 400 Jahre. D.e 

। Ursache seines Entstehens ste'it 
der.Autor In der grausamen so­
zialen und Ökonomischen Unter­
drückung der werktätigen Mas­
sen. In der Niederschlagung der 
Volksaufstände (des Bauern­
krieges von 1 525 In Deutsch­
land. der Kommune vön Münster 
In den Jahren 1534—1535). die 
das Wachstum der Religiosität 
der Unterdrückten bewirkten. 
„Nachdem die Massen die Hoff­
nung verloren hatten, sich-fein' .er­
trägliches Leben auf Erden zu 
sichern. erklärten . sie zum’ 
Bereich des Reiches Christi 
nicht die Erde, sondern die gel­
inge Welt des Menschen 
und- die Jenseitigen ■ Sphären, 
predigten ‘ die sektiererische 
Abgekehrtholt von der Außen­
welt, riefen • zur . inneren 
Selbstvervollkommnung auf" 
(Seite 14). Die Schwierigkeiten 
der Gegenwart und das Fehlen 
der Hoffnung auf eine bessere 
Zukunft haben nach der Mei­
nung des Autors die Entstehung 
des mennonltlschen Glaubens 
.'nicht nur gefördert sondern ihn 
lauf vielen geschichtlichen Eun- 
)pcn auch unterstützt und gefe- 
jstlgt. wobei sfe Im wetteren dis 
‘.Entstehen neuer Glaubenssctul- 
‘tlerungcn Im Mennonitentuiü an- 
f regten.
■ Der Autor verfolgt das Entste­
hen neuer Strömungen im Men- 
ponltentum In Rußland In der 

‘.weiten Hälfte des XIX. Jahr-

hunderts und kommt bei seiner 
Analyse zum Schluß: Die Haupt- 
Ursache für religiöse Spaltung in 
der Sekte waren nicht die Inne­
ren Ideologischen Vorausset­
zungen. die In einer beliebigen 
Religion stets existieren, sondern 
die sozial-ökonomischen Ursa­
chen. „Die 'Menschen gruppieren 
sich entsprechend ihren materiel­
len Lebensverhältnissen, die 
letzten Endes Ihr Bewußtsein, Ih­
re Sitten und Ihre Taten bestim­
men“ (Selle 31). Gerade die 
Klassendlfferenzlerung als Folge • 
der kapitalistischen Entwicklung 
der mennonltlschen ' Kolonien 
führte in der zweiten Hälfte des 
XIX. Jahrhunderts zur Verschär­
fung 'der- ökonomischen Wider-, 
spräche Innerhalb der Sekte und 
zum- Wachstum der Unzufrieden­
heit- der ausgebeuteten Massen. 
Wie wir sehen, galten- die allge­
meinen Gesetze der gesellschaft­
lichen Entwicklung auch für die 
mennonltlschen Kolonien. Nur 
gab es hier eine Besonderheit: 
Während die Verschärfung de? 
Klassengegensätze zur Re-
volutldnlslerung der unterdrück­
ten Massen führte, nahm der
Klassenkampf bei den Mcnnonl- 
ten stets eine religiöse Färbung 
an. Die Ernsthaftigkeit dieses 
seinem Wesen nach klassenge­
bundenen und seiner Form nach 
religiösen Kampfes beweist 
schon der Beschluß der Behörden, 
die landarmen und landlosen 
Kolonisten in andere Gouverne­
ments überzustedeln. damit die 
„Bazille" aus den mennonltl­
schen Dörfern nicht in die uk­
rainischen und russischen Nach- 
bardörfer käme. So entstehen in 
Zeitraum 1860—1914 mennonl- 
tlsche Siedlungen Im Ural, in 
Westsibirien und in Turkestan.

Bel der Analyse der gegenwä’- 
ttgen Menhonlten-nacn Alters­
stufen stellt der Autor fest,, daß 
die meisten gläubigen Menschen 
dem mittleren Alter angehören 
und für den Glauben vorwiegend 

In den reiferen Jahren gewon­
nen wurden. „Hier", schreibt der 
Verfasser. „spielten eine oe- 
stlmmte Rolle Jene Verhältnisse, 
unter denen sich die deutsche 
Bevölkerung in den Jahren des 
Großen Vaterländischen Krieges 
und eine gewisse Zelt nach sei­
ner Beendigung befand. Die mit 
allerlei Einschränkungen zu­
sammenhängenden Lebenser­
schütterungen. die unbegründe­
ten Repressalien wirkten auf 
die Leute verschieden. Die 
einen sahen die Dinge objektiv -an. 
ohne Ihren Glauben an die Men­
schen und die Hoffnung aut 
Liquidierung der unberechtigten 
Einschränkungen zu verlieren. 
Die anderen brachen zusammen, 
fühlten sich verdammt, minder­
wertig, vereinsamt, litten unter 
anderen schmerzhaften psycholo­
gischen Erlebnissen und mora­
lisch-depressiven Stimmungen. 
Die Menschen griffen zur Reli­
gion als zum Trostmittel gegen 
alte Mißgeschicke und Wechsel- 
fülle des Lebens..." (Seite 179).

Mlf’der Religiosität kämpfen, 
heißt für die Liquidierung der 
Verhältnisse sorgen, die sie her­
vorbringen — zu solchem Schl iß 
Hißt der Autor den Leser kom­
men. I -

Die Religion floriert dort, wo 
Unwissenheit Herrscht. Der Ver­
fasser analysiert das allgemeine 
Bildungsniveau der gläubigen 
Mennonltén und stellt ..einen für 
unsere Zelt sehr niedrigen Bil­
dungsstand der Mennonlten al­
ler Altersstufen" fest, das „sich 
gewöhnlich Im Bereich von 4—5 
Klassen bewegt." Er siebt da­
rin eines der Hindernisse 0-1 
der .Überwindung der religiösen 
Sitten und Gepflogenheiten Im 
Alltagsleben der Meononlten. die 
die Propagierung der wissen­
schaftlichen Kenntnisse erschwe­
ren.

Wie Jede Religion beruht auch 
das Menonitentum In vieler .Hin­
sicht. auf emotioneller Grundta- 
Ee. Zur Verbreitung Ihres Glsu- 

ens nutzen 'die Sektierer effekt- 
■ voll den Hang der Menschen z’.ir 

Muttersprache. zur nationalen 
Kultur, zur Kunst. Schon von 
klein auf sagen die Kinder Sprü­

che aus der Bibel auf’ singen re­
ligiöse Lieder. Die Rellglonsvcr- 
sammlungen spielen noch man­
cherorts eine bedeutende Rolle 
als Quellen zur Befriedigung der 
ästhetischen Bedürfnisse der Men­
schen; mitunter ist es die einzige 
ästhetischen Bedürfnisse der Men­
schen Ihre Muttersprache und 
Ihre gesungenen Lieder Hören 
können. Ungenutzt bleibt auch 
der unerschöpfliche Reichtum der 
BOchcrweft — er wird bei den 
Gläubigen durch handschriftliche 
Sammlungen religiöser Gesänge 
und Geschichten ersetzt.

Der Autor zieht den Schluß 
über die Notwendigkeit eines 
massenhaften, wohl durchdachten 
und organisierten ästhetischen 
Einflusses auf alle Schichten der 
mennonltlschen Bevölkerung und 
erteilt diesbezüglich einige Rat­
schläge:

„Die Kulturschaffenden — 
Komponisten, Schriftsteller. Dich­
ter—schaffen an Ort und Stelle 
und Im Zentrum zu wenig solche 
Werke, die den ästhetischen Ge­
schmack und die Ansprüche ver­
schiedener Nalloniilltäten be­
friedigen und den sich historisch 
herausgeblldetcn positiven Tradl-

' tionen Ihrer Kulturentwicklung 
entsprechen würden. In unseren 
Buchhandlungen fehlen Samm­
lungen sowjetischer Zcltlledcr In 
deutscher Sprache. Schallplatten 
mit deutschen Volkstänzen- und 
•(ledern . die Lieder unserer 
Freunde aus der DDR werden 
nicht popularisiert. Es gilt, die-, 
deutsche Folklore zu sammeln,! 
zu bearbeiten und sie zur Schaf- ] 
fung von Musik, Liedern. Tän-1 
zen oder vielleicht auch ganzer I 
Kompositionen zur Gestaltung I 
neuer traditioneller Bräuche und I 
Volksfeste zu verwerten. Es Ist 
wichtig, daß die deutsche Intel­
ligenz r— Mittel- und Hochschul­
lehrer. wissenschaftliche Mitarbei­
ter, Schriftsteller. Komponisten. 
Agronomen und Ingenieure—sich 
dieser Arbeit anschlleßcn" — 
(S. 202—203).

Beachtenswert Ist auch die 
Bemerkung ries Autors über die 
Notwendigkeit der Schaffung der 
Arheltsblographten von Dörfern, 
Kolchosen und Sowchosen. In 

denen alä Helden die Dorfschaf­
fenden selbst figurieren würden 
*— lin jetzigen Jubiläumsjahr Ist 
es besonders aktuell.

Angesichts dessen, daß die 
Werbung in die .Sekte In der Re­
gel durch Individuelle Beein­
flussung geschieht, bet der die 
Ihr gegenübersteh'ende atheisti­
sche Massenarbeit die erwünsch­
te Wirkung meistens verfehlt, 
schlägt der Autor vor. Lehrgänge 
zur Ausbildung ,der nötigen An­
zahl von Propagandisten aus der 
Mitte der forischrltUlchen Ar­
beiter und Intelligenz zu organi­
sieren. die die deutsche Sprache 
beherrschen und Individuelle 
atheistische' Arbeit mit den Gläu­
bigen führen könnten.

Konkrete Empfehlungen für 
die Arbeit unter den Gläubigen, 
soziales . Herangehen an die 
Erscheinungen und Tatsachen der 
Religiosität, das Bestreben, die 
Grundursachen 'der Religiosität 
für eine richtige Wahl des An­
griffpunkts der Kräfte Im Kampf 
gegen die Religion fcstzustellen. 
ein differenziertes Herangehen 
'an die Sekte bei der Einschät­
zung der verschiedenen Momente 
ihrer Geschichte (zum Unter­
schied von der ehemaligen Auf­
fassung der Sekte als eines gei­
stig, Ideologisch und klassenmä­
ßig einheitlichen Ganzen) — all 
das macht die Arbeit von 
W. Krestjaninow, trotz einiger 
Mängel darin, zu einem wertvol­
len Lehr- und Handbuch nicht 
nur für die unter Mennonlten ar­
beitenden Atheisten. sondern 
auch für viele Parteifunktionäre. 
Aktivisten des öffentlichen Le­
bens, Kulturschaffende, für Jeden 

) Leser, der sich für antireligiöse 
I Arbeit und für die Entwlcklungs- 
I gdsclilchte dieses Teils der 

Sutschen nationalen Minderheit 
unserem Lande Interessiert.

'•] II. DIESENDORF

, j Anmerkung: Die Redaktion he- 
msichttet. In Bälde eine gekürz- 
t» Wiedergabe einiger Knpiiel 
djcscs Buches zu veröffentlichen.

19.00—..Ereignisse und Men­
schen". Fernsehalmanacn

19.15—„Neuigkeiten der Land­
wirtschaft“. Nr. 3

19.25—Internationaler 'Kommen- 
tär

19.4Q—„Unser Freund 'Romain 
Rollan". Dokumentarfilm

20.00—„Ökonom des Kolchos". 
Dokumentarfilm

20.20—„Auf dem Neuland”. 
Programm der Landwirt­
schaftsredaktion

21.00— Fernsehnachrichten
21.30—Sendungen des Zentral­

fernsehstudios
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